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mehr genügen, bleibt auch selbst bann, wenn man 
körperlich eigentlich Unfähige für fähig erklärt, noch 
ein Ausfall zu decken, der beispielsweise im laufenden 
Jahre nicht weniger als 12,000 Mann beträgt. Wie viel 
schwächliche Leute bereits eingestellt werden, dafür mag als 
Illustration der Armeebefehl des Kriegsministers vom 
letzten Winter sprechen, in welchem den Truppen- 
führern aufgegeben wird, Acht zu geben, daß nicht 
gar so viele Fälle von Jnvalidisirung im ersten 
Jahre der Dienstzeit zu verzeichnen wären, und daß 
nicht gar so viele Leute schwindsüchtig marschirt 
würden. Frankreich, welches so gern behauptet, die 
Staaten des Dreibundes gingen bei ihren Kriegs­
rüstungen über ihre natürlichen Kräfte hinaus, über­
schreitet selbst das Maß dieser natürlichen Kräfte noch 
viel bedeutender. Es bringt nicht nur finanzielle 
Opfer, die über sein Vermögen hinausgehen, sondern 
es erschöpft auch physisch seine Bevölkerung."

Die Festtage in Genua begeistern die „Nordd. 
Allg. Ztg." zu der folgenden Lobrede aus die nord- 
amerikanische Republik: f ,

„Hatte Columbus seine Entdeckungen vornehmlich 
der Wissenschaft zu danken, so wirkte seine Eroberung 
wieder rückwirkend auf jene. Der Erforschung und 
der Beschreibung der bewohnten Erde wurden ganz 
neue Gesichtspunkte erschlossen, und die zunehmende 
geographische Kenntniß wirkte wiederum günstig und 
fördernd auf das Wachsthum aller anderen Zweige 
der Naturwissenschaften ein. Der mächtige Aufschwung, 
den die Naturkunde nahm, gab die Möglichkeit, die 
durch die Auswanderung nach Amerika in die Ferne ge­
rückten Massen durch Dampfschiffsahrt und Tele- 
graphen-Kabel mit der alten Hcimath in Verbindung 
zu erhalten. — So hat die Auffindung des neuen 
Welttheils wesentlich dazu beigetragen, dem geistigen 
Leben der Menschheit ganz andere Impulse, als bts 
dahin bekannt, zu leihen. Einer der fruchtbarsten 
führte zur Organisation eines Staatswesens, das von 
einem Geist der Selbstständigkeit, Unabhängigkeit und 
Unbeugsamkeit getragen wird, die in der allen Welt 
wohl bet Einzelnen, aber nie bei einem Volke in 

; dieser Stärke existiren. Die Gedanken über Staat, 
Recht, Sitte und Gesellschaft entwickelten sich unter 
Voraussetzungen, wie Europa sie nie geboten 
hatte, und wirkten zusammetl, um eine Gemeinde zu 
begründen, deren Kultur zwar auf der europäischen
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an der ganzen Scene war, sie weinten alle wirkliche 
und wahrhaftige Thränen, wie wenn der Familie das 
größte Unglück widerfahren wäre, oder die Braut 
mindestens nach Australien entführt würde. Und doch 
ist es weiter nichts als Convenienz und Etiquette, denn 
die junge Frau wird das Dorf gar nicht verlassen, sie 
ist für Niemanden verloren; es liegt also kein Grund 
vor, solch Geschrei zu erheben. Es hatte auch Niemand 
Ursache, über die neue Stellung zu klagen, die der 
Braut zukommen würde, da die bulgarischen Sitten 
die Frauen dem Manne unterordnen, wie dies etwa 
bei den Serben und Albanesen der Fall ist. Daß die 
Thränen nur ein Opfer auf dem Altar der Tradition 
und Form waren, bewies die Braut auf das deutlichste; 
kaum hatte sie sich das „salzige Naß" weggewischt, so 
blitzten ihre Augen schon vor Lust und Wonne, denn 
eben steckte sich der Zug auf, um zur Kirche zu schreiten 
wo die Verlobungsfeierlichkeiten stattfinden. Mein 
Begleiter und ich gingen voraus, da wir nicht den 
schneckenartigen Parademarsch mitmachen wollten. In 
der offenen Kirchenthüre hätten uns fast einige Schweine 
umgerannt, die in ihrem Wissensdrange sich das 
Wosilitzer Gotteshaus von innen angesehen hatten 
Die feisten Thiere hatten das instinktive Bewußtsein' 
daß ihre Forschungsreise nicht am Platze war, denn 
sie eilten hinweg, so schnell sie ihre kurzen Beine 
tragen wollten. Im Innern der Kirche herrschte ein 
angenehmes Halbdunkel, das vom Scheine einiger 
Wachskerzen sparltch erhellt wurde. An den vielen 
Hemgenbildern huschte hier und da ein flimmernder 
£•#1*1 vorüber und verlieh dem Gotteshause ein 
feterltches Ansehen. Wir hielten uns an der Thüre, 
bet irischen Abendlust wegen, daher sind uns die 
Einzelheiten der Ceremonie entgangen; aber der näselnde 
Gesang des Popen, der die Liturgie heruuterleierte, 
entging uns nicht. Der Abend war bereits herein­
gebrochen, als das Brautpaar verlobt wurde; die 
eigentliche Trauung findet erst um Mitternacht statt.

In langsamen Zuge begaben wir uns zurück zur 
Wohnung der Braut, wo wieder getanzt und ge­
trunken wurde. Nun war es ziemlich kühl geworden 
und der Tanz dünkte Niemanden mehr eine Mühe; 
trotzdem aber verließ der Ernst die Anwesenden nicht. 
Derselbe liegt nun einmal im Wesen des Bulgaren 
und bleibt ihm selbst bei den heitersten Anlässen treu. 
Manchmal überfällt ihn freilich die Lustigkeit, aber 
bann ist es keine Freude, sondern ein konvulsivisches 
Zucken, eine Art Fieber, welches das Opfer zu den 
ausgelassensten Tollheiten hinreißt und sich eben so 
schnell legt, als es gekommen ist.

Die Frauen und Mädchen, die nicht tanzten, 
stimmten wieder ihre herzzerbrechenden Gesänge an 
unb die Männer sprachen der Flasche mit außer- 
ordentlichem Ernste zu. Dazu spielten die Musikanten 
chre lustigen Weisen, die Hora, den Kalo und andere 

und wenn sich das Orchester stärkte, sangen 
s ^u ^klodie weiter. Plötzlich wurde es still. Ein 
stattlicher Zug bildete sich und fetzte sich im Hellen 

„Wir waren im Rückzüge begriffen; zwei Soldaten 
gingen vorüber und sahen mich. Ich war vollständig 
bei Bewußtsein unb rief sie an.

„Kinder," sagte ich, „in meiner Tasche ist meine 
Uhr und mein Portemonnaie. Nehmt Alles!"

Sie gehorchten und von Mitleid ergriffen fragten 
sie mich, ob sie etwas für mich thun könnten, ob ich 
etwas wünsche.

„Tragt mich dorthin bis zur Hecke, setzt mich nieder 
mit dem Gesicht dem Feinde zugewendet und laßt 
mich dann."

„Aber, Herr Oberst, die preußische Kavallerie ist 
im Begriff, dahinten eine Charge zu machen; sie wird 
hierher kommen und Sie zermalmen."

„Was thut's, ob ich zehn Minuten früher oder 
später sterbe. Ich danke Euch, geht nur!"

Als sie mich bis zu der Hecke getragen hatten, 
gingen sie weiter und ich sühlte mich sehr schwach. 
Mein Blut floß in Strömen. Plötzlich hörte es auf 
zu fließen. Wahrscheinlich hatte etwas Fleisch die 
Arterien für den Augenblick verstopft. Ich wurde 
nicht ohnmächtig. Hinter mir hörte ich Schritte. Es 
waren meine beiden Soldaten, die wieder zurückgekehrt 
waren.

„Herr Oberst, wir können Sie nicht so liegen 
lassen. Nicht weit von hier hält eine Ambulanz, wir 
wollen Sie hintragen."

Und trotz meiner Weigerung lud mich der 
eine auf seine Schulter und trug mich ganz allein bis 
zu einer Hütte.

„Jetzt wollen wir Ihnen den Chirurgen schicken. 
Adieu, Herr Oberst!"

„Adieu, Ihr braven Menschen, und vielen Dank."
Der Chirurg kam, verband mich und lief im 

Sturmschritt davon.
Sechsunddreißig Stunden lang war ich vergessen, 

und ich starb nicht. Ich hatte einen verzehrenden 
Drust, unb die lästigen Fliegen konnte ich mit meinen 
armen Stümpfen nicht verscheuchen.

„Endlich wurde ich aufgehoben und mit sechs 
Kameraden in eine andere Ambulanz in der Um­
gegend von Sedan übergeführt. Das Spitalfieber 
kam in meine Wunden, meine sechs Gesährten starben 
daran.

„Da ich immer noch lebte, wurde ich nach Belgien 
transportirt, wo ich vier Monate zwischen Tod und 
Leben schwebte, von Geschwüren und aller Art Leiden 
gepeinigt. Als ich nach Frankreich zurückkehrte, ließ 
ich mir künstliche Hände ansetzen. Ich drücke aber 
nicht gern Jemand die Hand, es ist so unangenehm 
für den, der sie drückt. Darum habe ich auch Ihre 
Hand nicht genommen, als Sie mir dieselbe entgegen^ 
streckten."

Ich bestand darauf, die Hand des Generals zu 
ergreifen, und wirklich überlief mich ein leiser Schau­
der, als ich sie so kalt unb regungslos durch den 
Handschuh hindurch fühlte.
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nehmen, sie ist aber ernst, und man muß nur all­
mählich zweifeln an dem Ernste derlentgen Staats­
männer, die wirklich glauben, daß das Deutsche Reich 
eine solche Last, die lediglich durch.neue Reichss euern 
aufgebracht werden wüßte, wirklich tragen könne. 
Nun wird es erst recht klar, weshalb nicht nur etne 
neue Reichsstener, sondern gleichzeitig mehrere in Aus­
sicht genommen sind, obwohl sich auch eine kühne 
Vbantasie nicht ausmalen kann, wie mehrere Steuern 
einen Betrag wie den genannten liefern sollen.

Gleichzeitig wird, anscheinend offiziös, in dem 
fiamb Korr." von einem Berliner Berichterstatter 

lebhaft 'empfohlen, die Vorlage schon in der nächsten 
SeMon au erledigen, da man im Auslande doch schon 
erfahren habe, „was ungefähr geplant ist". In der 
Münchener „Allg. Ztg." wird versichert daß auch 
czerr Miquel von der Nothwendigkeit der Vorlage in 
hohem Maße überzeugt sei und ihr Gelingen dringend 
wünsche. Der Berichterstatter fügt hinzu:

Die Behauptung von einem Gegensatz zwischen 
ibm und dem Reichskanzler konnte auf diesem Gebiete 
somit nicht zutrefftn. Dagegen läßt sich nicht in 
Abrede stellen, daß „die Krisis" bet uns nachgerade 
einen chronischen Zustand darstellt, und es giebt gut 
unterrichtete Leute, die sich einen politisch sehr 
interessanten Winter voll allerlei Uederraschungen 
versprechen. Qui vivra verra!"

Die allerschlechtesten Erfahrungen machen gerade 
jetzt die Franzosen mit dem Prinzip, welches die neue 
Militäcvorlage sür Deutschland zur Ausführung 
bringen will, nämlich mit der Einstellung aller 
iraendwie waffenfähigen Mannschaft zum aktwen 
Mtlitärdienst. „Es stellt sich heraus," schreibt man 
aus Paris dem „Hamb. Korresp, „daß die Franzosen 
nicht nur mit ihrer jetzigen jährlichen Aushebungs- 
zifser bei dem Maximum dessen angelangt sind, 
was die Nation überhaupt an waffenfähigen 
Mannschaften herzugeben vermag, sondern 
die Bevölkerung nicht einmal meljr 
Stande ist, den Militärbehörden das budgetmäßige 
Kontingent an Rekruten zu liefern. Abgesehen davon, 
daß hier seit Jahren schon gewohnheitsmatzig m der 
Noth Leute in die Armee eingestellt werden welche 
selbst den immer mehr herabgeschraubten ArSprüchen 
der Militärbehörden an körperltche Rüstigkeit nickst

ftuiOdoii.
bulgarische Bauernhochzeit.
'^On Dr. M. Folticineano.

___  , , Nachdruck verboten.
,, , (Schluß)
um uns eine besondere Ehre zu erweisen, auf die 

Wir gerne verzichtet hätten, führten uns zwei Familien- 
anQcljöitflc in S tt)o un§ in einem leeren Aimmer 
eine Schilfmatte, einige Sitzkissen unb ein niedriges 
rundes Tischchen erwarteten, auf welchem eine Schüssel 
Sauermilch stand. Nachdem wir uns nach türkischer 
Art auf die Polster niedergelassen, reichte man uns 
primitive Holzlöffel. Auch unsere Wirthe haben sich 
mit ähnlichen Eßwerkzeugen bewehrt, aber Niemand 
magte den Anfang zu machen, da wir alle Vier aus 
derselben Schüssel essen sollten. Mein armer Ge­
führte warf mir einen so trostlosen Blick zu, daß ich 
laut hätte auflachen mögen, wenn ich nicht sein Schick- 
salsgenosse gewesen wäre. Aber wer A sagt, muß auch

?tien- Muthig tauchten wir unsere Löffel in die 
.lucsenschnfsel, und unsere Gastfreunde folgten dem ge­
gebenen Beispiel, indem jeder in seinem Revier 
iischte. Bald für uns jedoch nicht früh genug, legten 
mir bte Löffel bei Seite und waren nicht mehr zu 
bewegen, daß wir uns an dem leckeren Mahl noch­
mals erlabten. Die Braut ließ nicht lange auf sich 
warten. In den Augen meines Reisegefährten blitzte es 
boshaft auf, unb als ihm die Braut die Hand küssen wollte 
ließ er sie ruhig gewähren, ohne weiter Gewicht daraus zu- 
legen. Ich folgte seinem wenig großmüthigen Bei­
spiel, was zur Folge hatte, daß sich die verschämte 
Bettlerin schmollend znrückzog. Wie mir mein Freund 
wüter vertraute, war er nur so hartherzig gewesen, 
um etwas Abwechslung hervorzubringett. Viel Zeit 
tatte die Braut nicht, um zu schmollen. Einige 

ctver nahmen sie in Empfang, entkleideten sie ihres 
rani^ « J!!!? warfen einen Pelzmantel um, wo- 
Auch in den Hof hinausgeführt wurde.
Reinig folg en ihr dahin, frohlockend, daß wir unsern 
Staub (S aTn' war uns viel lieber, draußen
SpS schlucken, als mit unsern Wirthen an der
„„drigen Tafel zu sitzen, auf welcher gebadene Eier 
und geschmorter Kohl prangten.

Wir tarnen eben recht, um dem Anfang einer 
Komödie beizuwohnen, die uns gar seltsam anmuthete. 
Bwhl selten habe ich so viel Thränen fließen sehen 
als in jener Abendstunde. Die unglückliche Braut 
Warf sich schluchzend an die Brust ihres Vaters, ben 
ble Thränen erstickten, in die Arme ihrer Brüder die 
schmerzvoll stöhnten, in die ihrer Mutter, die in 
Thränen zerfloß; dann kamen die Onkel an die Reihe, 
rne laut brüllten, und die Tanten mit ihrem Geplärre. 
j)te 5rcunbtnnen vergießen Ströme von Thränen, und 

k anG hült allen Stand, sie thut allen mit Thränen 
wnb Wehklagen Bescheid. Und was das Merkwürdigste
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Telegraphische Nachrichten.
Paris, 9. Sept. Aus Carrnaux wird berichtet, 

daß trotz des Verbotes des Präsekten die Arbeiter in 
der letzten Nacht Rundgänge in den Grubenrevieren 
gemacht hätten. Die deswegen verdoppelten Posten 
wollten unter Anführung eines Kapitäns der Gens- 
s^w^rie die umziehenden Arbeiter aufhalten, zogen 
ich jedoch zurück, als der Führer der Aufständischen, 
^.ogwrdneter Baudin, erklärte, daß die Arbeiter 
m» h bet Gewalt entgegensetzen würden. Baudin 

urde wegen seiner drohenden Haltung vor den 
^taatSanroalt gerufen.

H Havre, 9. Sept. 4000 Nothleidende haben sich 
j U e bor dem Stadthause versammelt. Morgen ist 
ne Versammlung sämmtlicher Arbeitsloser geplant.
Q:.^oudon, 9. Sept. Nach einer Depesche des 

fornm ar£" Ql-l.§ Shanghai fand in der nördlichen 
Mir« "ö. Shensi ein neues Massakre der europäischen 
Sie un-b ber einheimischen Christen statt. — 
in i naa tiel Qrmmt.ung des britischen Gewerkvereins 
internatimmtPbe die sofortige Abhaltung eines 
einer allgemeinen^N^'c°^resses behufs Erztelung 

clneÄ Wtuna
in der Bildung^bcarifE?^ ?in Ausschuß ist hier 
in Hamburg |>itfeäu letfk* öpimi ber Wera 

in ehern^dta9rttMP übe?'hi" ^"dependanee" schreibt 

srauzösiich- Presse sei mit ro 11 ®enua: Die d-n b°Eer,A' b-I-i-digt über
d° empfang der Flotte,
eingelaufen sind Das unbemerkt
die Feindseligkeiten beiher ™ ®o[t "teilt nicht 
wartet vn? 1^eölerun9en, denn es er- 
»ergangen&t rferhinS 6 ;ÜOn ,.bem Dreibünde; die 
mit Oesterreich unb hfc L' nC Herzliche Verbindung 
zu Frankreich ' Mtses schwel'^Verwandtschaft treibt 
Smtngt denselben ju qroÄunlrfLu ^Ceibunh und 

«rüffel, 9. @eöt m Q«unflunbVorsicht.Setbunc haben s^ fn ?ec feÄ ^stritte tn 
—. In Liöoin haben in b"r tMnS JstCU erneuert, 
^fische Arbeiter ein Kaffeebaus X ^n Nacht fran- 
haber ein Belgier ist L. ^niollrt, dessen In- 
zwischen Frauzvj-g Besser ifa”Pfe

Scheine des Vollmondes in Bewegung; es ging wieder 
zur Kirche, wo endlich die Trauung unter ben in ber 
griechisch-orientalischen Kirche üblichen ^mome 
vollzogen wurde. Und wieder ging s in felerllch r 
Prozession durch das Dorf, dtesmal aber zur Woh 
nung des jungen Ehemannes. Ehe die Braut bte 
Schwelle ihrer neuen Heimath betrat, wurde ihr zum 
Willkommen^ Brod" und Salz Dann .auch
sw den Finger in den ^rUgtopf, ben : gt bte 
Schwiegermutter hielt, unb bestrlch die Thurpsss en 
mit Honig, was den Wunsch ausdrucken soll d ß ih 
Leben sich süß und milde gestalte. Oder null ste g 
damit ondeuten daß die Aera der Honigmondes le. 
gönnen habe? Das gerade die ©d)roiegermut ) 
d°n Top hielt, hatte 'rool)I seine B-deuiung denn 
d°n bulgarischen Volksliedern finde» wir °st Klagen 
der jungen Frauen über ihre Schw g ?bousuna 
dem Eintritt des jungen Ehepaares in * »*" ’ 
hatte die eigen,lich- Hoch»-" idr Ende gefunden, 
die Gäste kneipten noch munter fort.
, Mit dem Morgengrauen °-r>Z7 L-nw-tt-

Geschichte einer Kugel.
h Bor Kurzem tS"

^Kwmandan. des 3«ta0» 

chaLrisL7'°w-nn" ww s°-g-nd- beschichte der

E?k^nns«"L.tkst°lle° wollte -in Buch für 
Kinder versass"-" und zu diesem Zweck von dem Gen ", 
über die Gewohnheiten und Sltten seiner Ilntergevenen

Sump^g-m-wet" Jch«d°d •* «» »» «J*
K^«t.°"'L" LrSdaL glLtt ich 

baß er meine Bewegung nicht gesehen hatte, ^zch bat °vn also ich zu Ich-" Er lieblich ausSopha 

nieder und b-HI-l, seinen Hut der -iu-n Hand,
i-in- Hände waren mit t-br guten schwarzen Hand, 
^"«"gat mi'r in der liebenswürdigsten Weise Aus. 

flinst über Alles, was ich lhn fragte. Dann kam die 
Unterhaltung auf das Sabx: 1870.

Sie waren auch dabei? fragte ich.
„Ja, ich bin dort verwundet worden."
"In welcher Schlacht?"
"Bei Sedan. Eine Haubitze hatte mir beide 

Vorderarme weggerissen, der eine hing nur noch mit 
einem Stückchen Haut am Körper. Mit zerrissenen 
Pulsadern war ich vorn Pferde gestürzt; ich sagte mir, 
daß mir der Tod nahe war.

* __________

fctefe« Blatt (früher "«euer Elbinger Anreiger") erscheint werktäglich und kostet tu Elbing 
pro uuartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Postanstalten 2 Mk.

3V* 7 Gratisbeilagen:
Illustr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund" (täglich).

— Telephon-Anschluff Nr. 3. —

ftärtungen.

Politische Tagesüberficht.
Elbing, 9. Sept.

In einem ausführlichen Artikel wendet die „Nordd. 
Allg. Ztg." sich heute Abend gegen die in Deutschland 
in Folge des Auftretens der Cholera erlassenen 
polizeilichen Maßnahmen, zum Zwecke der Ver­
hütung der Einschleppung der Seuche aus einer 
deutschen Stadt in die andere. Das Blatt sagt, diese 
Absperrungsmaßregeln gehen weit über das Maß 
dessen hinaus, was im wirthschaftlichen Interesse ge­
boten erscheint. Soll der ganze Verkehr im Lande, 
sollen Handel und Wandel nicht schwere Schäden er­
leiden, bann müssen diese polizeilichen Maßregeln auf 
ein vernünftiges Maß zurückgeführt werden. Bereits 
habe die Regierung, wie das Blatt hört, von diesen 
Erwägungen geleitet, Anweisungen an die Behörden 
tn Aussicht genommen, welche eine Einschränkung der 
polizeilichen Maßnahmen auf das durch die Gesund­
heitsverhältnisse gebotene Maß bezwecken. Die 
Choleragesahr sei für Deutschland nicht so groß, daß 
sie Maßnahmen rechtfertigen könne, die geeignet sind, 
schwer schädigend tn das wirthschaftliche Leben einzu- 
greifen. *

Immer besser! In verschiedenen angesehenen 
Blättern, wie beispielsweise der „Magdeb. Ztg.", der 
„Franks. Ztg." werden die Kosten der neuen Militär­
vorlage auf 100 bis 150 Millionen angegeben. Das 
Frankfurter Blatt schreibt:

„Personen, die von der Militärvorlage Kenntniß 
haben, versichern, daß das Erstaunen trotz dessen, was 
schon bekannt sei, noch recht groß sein wird. Wir 
wollen Einzelheiten, die uns mitgetheilt werden über 
die Zahl der jährlich einzustellenden Rekruten unb 
dergleichen, im jetzigen Stadium der Angelegenheit 
für uns behalten, das aber läßt sich nicht ver­
schweigen, daß nach durchaus glaubwürdigsten Ver­
sicherungen die jährlichen Mehrkosten, welche 
dieses Militärgesetz zur Folge haben wtrd, 
sich auf weit über hundert Millionen belaufen 
werden. „Rechnen Sie auf 100—150 Millionen," 

rm.rx« - -riv versichert ein Gewährsmann, der offenbar Scheu trägt, 
mehrere | die genaue Summe zu nennen. Man könnte fast ge-



beruht, welche diese Kultur aber in einer eigenartigen, 
von der unseligen sehr verschiedenen Weise ausgebtldet 
hat.

„In diesem Sinne betrachtet, darf die nunmehr 
beginnende Columbus-Feier als eine Ovation für die 
Bestrebungen angesehen und beurtheilt werden, denen 
die Mehrheit heut zu Tage ihre edelsten und besten 
Kräfte zuwendet und die uns als die höchsten Ziele 
moderner Weltanschauung gelten."

Die „N. A. Z." in dieser Zeit unter Hervorkehrung 
der höchsten Ziele der „modernen Weltanschauung" 
für eine freie Staatsverfassung entflammt zu sehen, 
ist ein seltener Genuß. Mainz und Genua! Es ist 
eben alles möglich! --------------

Inland.
* Berlin, 9. Sept. Der Kaiser hat die Wahl 

des Professors Virchow zum Rektor der Berliner 
Universität bestätigt.

— Die Fürstin von Schwarzburg- 
R u d o l st a d t, welche vor Kurzem von einem todten 
Kinde entbunden wurde, ist schwer erkrankt.

— In Sachen der Mönchen st einer 
E i s e n b a h n k a t a st r o p h e hat der Regierungs­
rath, welchem die gerichtliche Untersuchung und Be­
urtheilung der Angelegenheit vom Bundesrathe zu­
gewiesen worden ist, auf Gutachten und nach Antrag 
der Staatsanwaltschaft beschlossen, daß die Unter­
suchung eingestellt und der Sache strafrechtlich keine 
weitere Folge gegeben werde, da sich ergeben habe, 
daß Niemand durch irgend eine Handlung oder 
Unterlassung unmittelbar oder mittelbar den Einsturz 
der Brücke verursachte.

— Wie wir hören, soll die auf die Marine be­
zügliche bevorstehende Aenderung des Militär- 
pensionswefens sich der Hauptsache nach auf 
die Deckoffiziere erstrecken. Es soll beabsichtigt sein, 
zu bestimmen, daß künftig die Seefahrzulage für die 
Deckoffiziere als pensionsfähiges Dienstetnkommen an­
gerechnet werden könne.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 9. Sept. Wte 

die „W. A. Z." erfährt, hat der Kaiser dem vom 
Landtag genehmigten Armengesetz für Nieder- 
Oesterretch nur aus dem Grunde die Sanction ver­
weigert, roeU, in dem betreffenden Gesetz ein Passus 
enthalten, daß nur den katholischen Geistlichen in den 
zu schaffenden Bezirksarmenrätben Sitz und Stimme 
ertheilt wird, während den protestantischen und jüdi- 
schen Seelsorgern dieses Recht nicht eingeräumt 
werde, was einer Verletzung der durch die Staats­
grundgesetze gewährleisteten Gleichberechtigung aller 
Confejsionen gleich komme.

Budapest, 9. Sept. Bei der Wander- 
versammlung der ungarischen Aerzte und Natur- 
forscher in Kronstadt hielt der protestantische Stadt­
pfarrer Franz Obert eine mit stürmischem Beifall auf­
genommene Rede, in welcher er unter anderem betonte, 
daß der Einwurf, die Religion werde durch die Natur­
wissenschaft beeinträchtigt, nur dann berechtigt sei, wenn 
die Religion der Wahrheit abhold wäre. D'e Natur- 
wissenschaft sei die treue Verbündete jeder Religion, 
welche die Aufklärung nicht zu scheuen braucht.

P r a g, 9. Sept. Nach einem Telegramm der 
Hopfensignirhalle in Anscha ist die Hopfenernte 
beendet, und ist der Ertrag derselben weit hinter den 
Erwartungen zurückgeblieben. Verkauft wurden 7000 
Centner zum Preise von 105 bis 124 Gulden.

Schweiz. Bern, 9. Sept. Morgen wird beim 
Eisenbahndepartement das Konzessionsgesuch wegen 
Durchbohrung des Simplon-Tnnnels 
eingereicht werden.

Frankreich. Paris, 9. Sept. Einzelne Blätter 
verlangen, angesichts der von der Polizeipräfectur aus­
gegebenen Statistik, wonach 16,000 Ausländer, 
welche den Armeen des Dreibunds angehören, sich 
hier aufhalten, daß in ganz Frankreich diesbezügliche 
Erhebungen angestellt werden, damit solche Fremde 
im Falle einer Mobilisirung als Kriegsgefangene be­
handelt werden.

^Italien- Genua, 9. Sept. Gestern Nach­
mittag 3 Uhr, also vier Stunden später als voraus­
gesetzt, kam das Königliche Geschwader in Sicht; 
sofort wurden von sämmtlichen im Hafen liegenden 
Schiffen 21 Salutschüsse abgegeben. Um 4 Uhr 
kamen dle Königlichen Herrschaften auf dem Dampfer 
"®a^cn Hafen an; hier erfolgte eine abermalige 
Begrüßung der Hohen Herrschaften. Der König 
kündigte seinen Besuch für heute dem preußischen Ad­
miral an Bord des „Formidable" an. Um 9| Uhr 
begab sich das Kölchspaar ins Theater, wo sämmt­
liche Vertreter des diplomatischen Corps sowie die 
ausländischen Admirale in Galauniform bereits an­
wesend. Es wurde „Othello von Verdi gegeben 
Der um lOi Uhr niedergegangene Regen hat die 
Illumination sehr beeinträchtigt; trotzdem ist noch nie 
eme solche Menschenmenge in den Straßen bemerkt 
worden.

Nachrichten aus den Provinzen.
Heilsberg, 7. Sept. Beim Manöver am Montag 

ist in der Nähe von Neimerswalde ein bc bäuerlicher 
Unglücksfall vorgekommen, indem zwei auf der Chaussee 
gegenüber der Windmühle befindliche Damen, Fräu­
lein K. aus R. und Fräulein R. aus G., von einem 
im schnellen Laufe dahinstürmenden Artilleristen über­
geritten wurden. Während die eine Dame mit leichten 
Kontusionen davonkam, soll die andere schwere innere 
Verletzungen davongetragen haben. Den Soldaten 
trifft keine Schuld, da derselbe laut um Räumung -es 
Weges gerufen hat, was von den Damen überhört 
sein mag, sv daß bei dem Anprall des Pferdes der 
Reiter selbst stürzte, glücklicherweise aber keinen Schaden 
genommen zu haben schien.

Jnsterbnrg, 9. Sept. (O. V-) Die Reise des 
Polizei-Sergeanten aus Stallupönen nach Rußland 
zur Feststellung der Persönlichkeit des bei Suwalki fest­
genommenen angeblichen Gleiß hat die Identität des 
Verdächtigen mit dem früheren Proviantamts-Ren- 
danten Gleiß ergeben. Nunmehr sind nur noch einige 
Formalitäten zu erledigen, um die Auslieferung des 
Gleiß zu bewirken. Gleiß hat sich in Gemeinschaft 
mit dem in derselben Nacht entsprungenen Wciqelt 
auf einem bei Suwalki liegenden Gute, welches dem 
Vater des letzteren gehört, aufgehalten. Weigelt kann 
nicht hierher ausgeltefert werden, da er russischer Un­
terthan ist.

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

11. Sept.: Wolkig, vielfach trübe, Strich­
regen, wärmer. Lebhafte Winde an den 
Küsten.

12. Sept.: Wolkig mit Sonnenschein, Regen­
fälle, windig, ziemlich warm. Strichweise 
Gewitter.

13. Sept.: Wolkig mit Sonnenschein, Regen­
fälle, ziemlich warm, windig. Strichweise 
Gewitter. 

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

Elbing, 10. September.
* [Stadtverordneterrfitznng.s Anwesend waren 

bei Eröffnung der Sitzung 44 Mitglieder. Vor Ein­
tritt in die Tagesordnung verliest der Herr Vor­
sitzende Dr. Jacobi eine Einladung des Herrn Predi­
ger Harder zu der am 18. d. Mts. stattfindenden 
Jahresfeier der Fortbildungsschule für Mädchen in der 
Aula der Altstadt. Töchterschule. — Daraus wird 
zur Wahl von fünf nnbesoldetcn Stadträtben ge­
schritten. Es werden die Herren Sallbach, Wernick, 
Neufeldt, Ziegler und Lepp mit großer Majorität 
wiedergewählt. — Die Lieferung des Mobiliars für 
den neuen Stadtverordnetensaal, um welche sich nach 
erfolgter Ausschreibung 5 Submittenten beworben hatten, 
wird Herrn Müller für 4326 Mk. übergeben. Mindest­
fordernder war eine auswärtige Firma, welche man 
indeß nicht berücksichtigen zu müssen glaubte. — Zur 
Rechnung der Wasserleitung pro 1890—91 hat die 
Abtheilung nichts zu erwähnen und wird Decharge 
ertheilt. Aus dem verlesenen Bericht geht hervor, 
daß die Wasserleitung von 1871 b'.s zum Jahre 1884 
fortgesetzt jährlich einen mehr oder minder beträcht­
lichen Zuschuß erforderte, erst von dem Jahre 1884 
ab ergab die Wasserleitung Uebelschüsse. Diese letzte­
ren betragen bis einschließlich 1890—91 zusammen 
28,707 Mk. In Anbetracht dieser Thatsachen weist 
Herr Dr. London darauf hin, daß, wie dieser Be­
richt beweist, die Rentabilität der Wasserleitung mit 
der Vermehrung der Anschlüsse erst gesichert und 
später gehoben wurde. Es müsse dies als ein neuer 
Ansporn für die weitere Ausoreitung des Wasser­
leitungsnetzes betrachtet werden. Herr Oberbürger­
meister Elditt theilt in Bezug hierauf mit, daß bereits 
Erhebungen in dieser Hinsicht gepflogen und einige 
Neuanlagen geplant sind. — Es kommt sodann das 
Gesuch des Herrn Wiebe in der Herrenstraße, welches 
schon einmal die Stadtverordneten beschäftigte, zur 
Berathung. Herr Wiebe erklärt sich in diesem 
Schreiben bereit, vor seinen in der Herrenstraße 
telegenen drei Häusern auf feine Kosten ein 
Trottoir herzustellen, wenn auf dem übrigen Theil 
von der Stadt zugleich ein solches angelegt wird. 
Die Stadt hätte demnach eine 48 Meler lange Strecke 
belegen zu lassen, wodurch ein Kostenaufwand von 
ca. 288 M. nöthig würde. Seitens des Magistrats wird 
beantragt, das Trottoir dann gleich bis zur neustädt. 
Kirche weiterzuführen und im Ganzen 540 Mk. 
für diese Anlagen zu bewilligen. In der
Abtheilung wurde der ganze Antrag abgelehnt. 
Es entwickelte sich darüber dann noch eine längere 
Debatte, in welcher einerseits hervorgehoben wurde, 
daß verschiedene Anwohner jener Straßen durch diese 
Anlage nach verschiedenen Hinsichten belastet würden, 
während andererseits besonders Herr Oberbürgermeister 
Elditt betonte, daß man doch unter keinen Umständen 
die günstige Gelegenheit vorübergehen lassen dürfe, 
ohne mit der Trottoiranlage, die in unserer Stadt 
ohnedies noch Manches zu wünschen übrig lasse, 
einen Schritt vorwärts gekommen zu sein. Man 
nimmt doch allgemein, was man bekommen kann, und 
er sehe nicht ein, warum man hier nicht nehmen 
soll, was geboten wird; eine so günstige Offerte 
würde vielleicht nie wieder gemacht. Ueberdtes dürften 
solche Bedenken, wie die vorgebrachten, nicht
maßgebend sein. Es findet Mancher derartige
neue Einrichtungen unbequem und es läge
wohl noch Manches im Argen, wenn man stets
solchen Einwänden Rechnung getragen hätte. Herr 
Mitzlaff stellt darauf den Antrag, nur die zum Aus­
bau des Trottoirs in der Herrenstraße erfor­
derlichen 288 Mark zu bewilligen. Diesem 
Anträge stimmt bie Versammlung nach der Ab­
lehnung des Magiftratsontrages zu. — Zu den 
Vorstandsmitgliedern der V. Knabenschule werden die 
Herren Geiger, Jsaae und Krafft wiedergewählt. — 
Die Rechnungen der I. Knabenschule, der Höheren 
Töchterschule, der III. Mädchenschule und der V 
Knabenschule erfahren keinerlei Einwendung und 
wird in jedem Falle Decharge ertheilt. — 
Zur Niederschlagung von Kurkosten im Betrage von 
196 Mk., welche durch die Verpflegung eines mittel­
losen Lehrlings entstanden sind, ertheilt die Versammlung 
ihre Genehmigung. — Bekanntlich hat der Schrift­
steller Wernick seinerzeit der Stadt Elbing einen Theil 
seines Vermögens vermacht unter der Bedingung, 
daß dasselbe unter eigene Verwaltung gestellt und 
die Zinsen davon zu Stipendien an Jünglinge und 
Mädchen, welche sich zu einem höheren Berufe aus­
bilden wollen, verwendet werde. Die Statuten 
dieser unter dem Namen Wernick'sche Stiftung 
zu errichtenden Stillung liegen der heutigen Sitzung 
zur Bera hung vor und werden, als nach
dem besonderen Wunsche des Testatocs entworfen, 
anstandslos genehmigt — Hierauf nimmt die 
Versammlung von den zum Schutze gegen die 
Cholera erlassenen Bestimmungen und Anordnungen 
des Magistrats Kenntniß und bewilligt für 
etwa nothwendig werdende Einrichtungen u. s. w. die 
erforderlichen Mittel, deren Höhe vorher sich nicht 
übersetzen läßt. Aus den getroffenen Anordnungen 
theilen wir noch mit, daß für den Fall des Auf­
tretens der Cholera die Stadt in 7 Aerztebezirke 
eingetheilt, ferner der ärmeren Bevölkerung Me­
dikamente u. s. w. für Rechnung der Stadc 
verabfolgt und 2 Sanitätswachen für die Nacht in 
Funktion treten werden. Bezüglich des alten Schul- 

i” der Schottlandstraße, das eventuellen Falls 
ais Cholerahospital eingerichtet werden soll und wo­
gegen von verschiedenen Seiten Bedenken erhoben 
wurden, theilt der Herr Oberbürgermeister mit, daß 
die Sanitäts - Commission sich noch einmal m.l 
dieser Frage beschäftigen und erwägen werde,
ob nicht event, ein anderer Ausweg zu finden 
sei. Die von Herrn Direktor Dr. Nagel
angeregte Frage wegen Errichtung von Leichen- 
baracken beantwortet der Herr Oberbürger­
meister dahin, daß die hierzu erforderlichen Schritte 
bereits so weit gethan, daß beim Auftreten der 
Epidemie diese Baracken in kürzester Zeit errichtet werden 
können. Verschiedene der Herren Redner sprechen sür 
die getroffenen Einrichtungen dem Magistrat ihren 
Dank aus. — Die Neuwahl eines Mitgliedes 
der Servisdeputation und die Wahl der Ver­
trauensmänner zur Auswahl der Schöffen werden 
angemeldet. — Von dem Revisionsbericht des Leihamts 
und der Sparkasse wird Kenntniß genommen. — 
Auf Ansuchen des Pächters der Jagd in 
Wansau wird diesem dieselbe für das bisherige Pacht­
geld von 36 Mark noch weiter überlassen, ebenfalls

wird ein Keller in der Höheren Töchterschule an den 
bisherigen Pächter auf 2 Jahre weiter verpachtet. — 
Mit der definitiven Anstellung des Herrn Brandinspektors 
Krüger sind die Stadtverordneten einverstanden. — 
Nach der mit dem 1. Januar nächsten Jahres in 
Kraft tretenden Novelle zum Krankenversicherungs­
gesetz sind in Zukunft auch die bei Rechtsanwälten be­
schäftigten Personen, Gerichtsvollzieher rc., versicherungs- 
pflichtig und sollen den Ortskrankenkassen überwiesen 
werden. Auf eine diesbezügliche Veröffentlichung des 
Magistrats haben mehrere Personen — 22 — an den­
selben eine Eingabe gerichtet, worin sie sich gegen die 
Ueberweisung an die Ortskrankenkassen erklären und 
eine separate Krankenkasse in's Leben zu rufen vorgeben. 
Die angeführten Gründe waren jedoch nicht stichhaltig 
genug, ' weshalb der Magistrat die Ueberweisung an 
die Ortskrankenkasse definitiv beschloß. Die Stadt­
verordneten treten diesem Beschlusse bei.

* fProvinzial-Verein für innere Miffion.s 
An Stelle des verstorbenen Militär-Oberpfarrers Dr. 
Tube ist der Constistorialpräsident Meyer als Vor­
sitzender an die Spitze des Provinzial-Vereins für 
innere Mission gestellt.

* [Das Vocal-Coneert des „Liederhain"s, 
welches für morgen Nachmittag in Englisch-Brunnen 
in Aussicht geno nmen ist, findet bei Regenweit r im 
„Gewerbehause" statt.

* [Athleten-Clnb s In Schillingsbrücke begehl 
morgen der Arhleten-Club sein zweites Sommerfest, 
bei dem die Tbeilnehmer auch durch athletische Uebun­
gen wie „Pferdeheben" unterhalten werden sollen. Bei 
den Aufführungen wirken auch Königsberger Athleten 
mit.

* fRene Eisenbahn-Betriebsorganisation.f 
Wie wir erfahren, wird bei den preußischen Staats- 
Eisenbahnen eine neue Organisation eingesührt werden, 
welche den Zweck HM, die Erledigung dienstlicher An­
gelegenheiten zu vereinfachen und das Beamtenpersonal 
an den Zentralstellen bedeutend zu verringern. Das 
Muster zu dieser Organisation wird aus der Verwal­
tung der Reichseisenbahnen von Elsaß-Lothringen 
entnommen. Mit dieser neuen Organisation soll bet 
der gesammten preußischen Eisenbahn-Verwaltung zu­
nächst im Bezirke der König!. Eisenbahndirektion zu 
Bromberg begonnen werden und es ist als Zeitpunkt 
derselben der 1. April 1893 in Aussicht genommen. 
— Darnach sollen die Betriebsämter, wir haben deren 
im Bezirke der Eisenbahn- Direktion zu Bromberg 12, 
in Wegfall kommen. An deren Stellen treten 4 Direk­
tionen, die Bezirke und die Sitze der Direktionen sind 
noch nicht bestimmt, für welche als Vorgesetzte Dienst­
stelle eine Königliche Ober-Eisenbahn-Direktion ein­
gerichtet wird. Die Direktionen entscheiden selbststän- 
dig und gliedern sich in Bauinspektionen, Betriebs­
inspektionen, Verllhrsinspeklionen, Telegrapheninspek- 
tionen und Maschtnemnspekttonen. Die Machtbefugnisse 
der einzelnen Inspektionen werden gegen die gegen­
wärtigen Befugnisse wesentlich erweitert.

* [Stationen für an der Cholera erkrankte 
Reisendes Um einer Einschleppung der Cholera 
in unsere Provinz nach Möglichkeit vorzubeugen, hat 
die Eisenbahnbehörde im diesseitigen Bezirk auf den 
Bahnhöfen in Dirschau und Danzig l. Th. Stationen 
zur Aufnahme von choleraverdächtigen Kranken ein­
gerichtet. Solche Personen, welche dieser Krankheit 
verdächtig sind, sind stets seitens des Zugpersonals 
nach genannten Stationen zu befördern und dürfen 
auf einer vorherigen Station nicht ausgesetzt werden. 
Will der Reisende jedoch vorher aussteigen ober endet 
sein Reiseziel vorher, so hat der Zugführer solches 
den Stationsbeamten zu melden, dieser den Namen 
und Wohnung, wo sich der Kranke aufzuholten ge­
denkt, festzustellen, um solches der Polizei sofort zu 
melden. Ist ein Polizeibeamter am Bahnhof an­
wesend, so darf der Kranke nur mit desfen Genehmi­
gung den Eisenbahnwagen verlassen und die Stadt 
betreten, andernfalls muß er bis zu einer der vor­
genannten Stationen durchfahren.

* [Reifende ans Hambnrgj In dem gestern 
Nachmittag um 1 Uhr 25 Minuten von Berlin hier 
ankommenden Personenzuge befanden sich sieben Per­
sonen aus Hamburg, welche nach verschiedenen Statio­
nen Ostpreußens zu fahren beabsichtigten. Die Leute 
waren in einem besonderen Wagen untergebracht, 
welcher am Schluß des Zuges eingestellt war. Eine 
Untersuchung hatte bereits in Berlin stattgefunden 
und waren chsleraverdächtige Symptome nicht ge­
funden. Der Wagen wurde von einem besonderen 
Schaffner bedient.

* [Mit Rücksicht anf die Sonntagsrnhej hat 
die Eisenbahnverwaltung Bestimmungen erlassen, daß 
Eilgut und Vieh an Sonn- und Feiertagen nur bis 
Mittags 12 Uhr, mit Ausschluß der Stunden sür 
den Gottesdienst, zum Versandt angenommen und 
ausgegeben werden sollen. Außer dieser Zeit ist die 
Annahme und Ausgabe von Eilgütern untersagt und 
sind die Geschäftsleute zurückzuweisen.

* [Von der Weichsel«! Das Wasser beginnt 
wieder etwas zu steigen; gestern betrug der Wasser­
stand bei Thorn 0,50 Meter unter Null.

* [Marktberichts Der heutige Markt war
weniger belebt als der der Vorwoche. Fische, sowohl 
Fluß- als Seefische, waren sehr knapp und theuer, 
auch der Wildmarkt war weniger beschickt. Gemüse 
dagegen und Preißelbeeren waren sehr reichlich an­
geboten und die Preise billig. Kartoffeln, Butter­
und Eiermarkt wiegen im Preise keine Veränderung 
auf. Reichlich war auch Obst ongeboten, fand aber 
wenig Käufer. Der Getreidemarkt bot diesmal ein 
lebhafteres Bild. Frischer Weizen brächte 7—7,50 M., 
Roggen 4,50—5 M, Futtergerste 3,80—4 M., Hafer 
3—3,20 M. pro Scheffel. Stroh war knapp; R.chl- 
stroh wurde mit 15 M. pro 1260 Pfd. bezahlt. Heu 
fehlte ganz und wurde auf Lieferung mit 2 M. pro 
Ctr. bezahlt. 

Spccial-Depeschen
der

„Altp reust ischen Zeitung".
Landsberg a. W., 10. Sept. Die 

„Renmärkifche Zeitung" meldet den Tod des 
Abgeordneten v. Meyer- Arnswalde.

Hamburg, 10. Sept. Hier ist die 
Stimmung beruhigter, da die Cholera im 
Nachlassen begriffen ist. Bis gestern Abend 
find im Stadthaus 03 Erkrankungen nud 43 
Todesfälle gemeldet.

G e n n a , 10. Sept. Gestern war groster 
Empfang. Abends fand zu Ehren des 
Königspaares ein von der Stadt arrangirter 
Ball statt, welcher glänzend verlief.

N e w y o r k, 10. Sept. In Vennsylvanien 
kollidirte ein Personenzng mit einem Lastzug. 
Es gab 18 Todte nnd viele Verwundete.

1O.|9.
96,30
97,40
98.20
95,60

206,20
170,50
107,30
107,10
82.20

104,70

Oesterreichische Goldrente .... 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten.........................
Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche Reichsanleihe....................
4 pCt. preußische Consols .... 
4 pCt. Rumänier..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Börse: Behauptet. Cours vom 
3 ’/2 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/, PCt. Westpreußische Pfandbriefe .

Handels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 10. September, 2 Uhr 35"Min. Nachrn.

Produkten-Börfe.
Cours vom  
Weizen Sept.-Oct  

Oet.-Nov  
Roggen: schwächer.

Sept.-Oct  
Oct.-Nov  

Petroleum loco  
Rüböl Sept.-Oct  

April-Mai  
Spiritus 70er Sept.-Oct

9.|9.
153,20
154,00

1O.|9.
152,00
152,70

144,70
144,50
22,40 I
48,00 i
48.80
34 70 |

145,50
145,20
22.40
48.40
49 20
35,00

Königsberg, 10. Septbr., — Uhr — Min. Mittags. 
(Bon Portativs und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgcschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.

Loco contingentirt................................... 58,00 ,/C Brief.
Loco nicht contingentirt  37,00 „ „

Spiritusmarkt.
Danzig, 9. Septbr. Spiritus pro 10,000 1 loco 

kontingentirt 57,25 Br., —,— Gd., loco nicht kontin- 
gentirt 37,25 Br., —,— Gd.

Lanolin empf. Bernh« Janzen

i
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A Kahlkopf: F* O, diese gliick- 
t liehen Menschen mit ihrem herrlichen 

so'ch’ böses GesichtI Ihnen ist sehr 
O_I l Gebrauchen Sie 

Gutbier’s Germania-Pomade, welche 
eich in meiner Praxis glänzend be­

währt hat und das Vorzüglichste zur Förderung und Er­
langung eines schönen Haar- und Bartwuchses ist. Achten 
Sie aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 
Name „H. Gutbieru auf jeder Büchse steht, da ich nur für 
«Uns Fabrikat garantiren kann.

Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier’s Germ&nia- 
/’omade wirklich echt kaufen?

Arzt; Dircct durch H. Gutbier’s Kosmetische Offlein, 
Berlin. Bernburgerctr. 6»

oder in Elbing ä Flacon M.. 1 bei
F. Siebert, Friseur.

Elbinger Standesamt.
Bom 9. September 1892.

Geburten: Buchhalter Georg Taube 
T. — Maurergeselle Ludolf von 

Schönholtz 1 S. — Arbeiter Friedrich 
Volkmann 1 S. — Zimmergcselle 
Hermann Klein 1 S. — Bäckermeister 
Adolf Knoblauch 1 S. — Schuhmacher­
meister Gottfried Will 1 T. — Kauf­
mann Friedrich Behm 1 S.

Aufgebote: Arbeiter Gottfried 
Karau-Paugritz Colouie mit Wilhelmine 
Bauer - Pangntz Colonie. -- Schlosser 
Hermann Domke mit Wilhelmine Fiet- 
kau. — Korbmacher Joh. Rud. Kram- 
pitz - Marienburg mit Bertha Birth- 
Elbing. — Stadtrath Felix Leinweber- 
Nordhausen mit Anna Kluge-Elbing.

Sterbefälle: Maurergeselle Joh. 
Friedrich Holit 59 I. — Rentiere 
Louise Emilie Möhring 77 I. — 
Gelbgießer Peter Skrczypczak,  42 I. 
— Steuer-Controleur-Wittwe Caroliue 
Zimmermann, geb. Packusch, 70 I.

Blll'tl (^inf)lcr f4 tiermania-romaae, weicno 
Ml sich in meiner Praxis glänzend be-

s“
^3
1 •

Lehrlingsstelle
zu besetzen bei

Rudolph Sausse.
Knabersmw^ 

" Mädchen SS 
finden bei uns Beschäftigung.

Mechanische Weberei, 
Fischervorberg 38.

Zr.Sprlmger'^^Leöensöklsm 
tEinreibun g.) Unübertroffenes 
Mittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reisten, Zahn-, Kopf-, Kreuz-, 
Brust- u. Genickschmerzen, Ueber- 
müdung, Schwäche, Abspannung, 
Erlahmung, Hexenschust. Zu habeu 
in den Apotheken ä Flacon 1 Mark.

Garöolimm Am«!
J. staesz jun,

Königsbergerstraste 49/50 u. 
Wasserstraße 44.

Specialität:

Streichferüge Oelsarben.

Wirkung unübertroM

Lanolin-Toi,crtm Lanolin
Vorzüglich zur Pflege der Haut.
—h!_b_ zur Reinhaltung und Be- vorzugiicn deckung wunder Hautstellen 

und Wuuden.
'tfresay 51 fflliff'-h öur Erhaltung einer guten WOrZUgiHGlH Haut, bes. b. kl. Kinder. 
Zu haben in den meisten Apotheken u. Drogerien.

Kahlkopf:MMM
IJ l JÄ Haarwuchs!
WMWW/ Arzt: Machen Sie nur nicht
* 80 ch’ böses Ci I»» U.L.

BsjEju bald geholfen 1 Gebrauchen Sie 
Gutbier’s Germania-Pomade, welche 
eich in meiner Praxis glänzend be-
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Allgem.Bildungsverein

.......,...........d l
Wagensett! »

----------1 •
I

Sonntag, den 11. Septbr.: Bokal- 
und Instrumental-Concert, Würfel­
tisch, Scheibenschießen. Anfang 3 Uhr. 
Abends: Gartenbeleuchtung und Tanz. 
Bei ungünstigem Wetter im Saale. — 
^iiste, durch Mitglieder eingeführt, haben 
Zutritt.

Sämmtliche 
Broncen! 

J* Staesz jun.

»1 Mille 1O M. ab Brnch, 
empfiehlt

G. Leistikow, 
euhof per Rrnkirch, 

Kr. Elbing Westpr.

Bestellungen für Elbing nimmt Herr 
lle Rober m Elbing entgegen. '

Trockene Maler- und 
Maurersarben, 

Pinsel, Lacke, Firniß, 
in nnr besten Qualitäten zu 
billigsten Preisen bei 

J. Staesz K, 
Königsbergerstrasse 49/50 

und Wasserstraße 44.
Specialität:

Strcichfertigc Oelsarben.

! Maschinenöle!
I
i J. Staesz jun.,
( Specialität: 

j ^ttchscrtigc^Oelfarbcn. J

%clinnntinnd|nng.
Tcr Stadt - Auflage der 

dcutigcn Nummer ist eine 
Bekanntmachung, betreffend Be­
freiung vorübergehender Bc- 
schastigungc» non der Bcrsiche- 
rnngspflicht, Entwcrthung von 
Beitragsmarke» für die Jnva- 
liditäts- und Altersversiche­
rung, Einbehalten von Quitt- 
ungskartcn rc. als Anlage 
bcigcgeben und machen wir anf 
«>e Befolgung der darin ent- 
«altcncn Bestimmungen noch 
b-s-udcrs aufmerksam

tn9' den 8. September 1892. 

Magistrat.
Trockenen 

Dampf-Masckinen-Torf,

AabWment Markthalle.
Sonntag, d. 11. d. M.:

Tanz-Kränzchen.
Joliskl-Verordnms.
o\®tuJ,b bcr §§ 137 Abs. 2, 139 

ßnnLah"8 ®clc6e8 über die allgemeine 
lötoip m^ tUna “°,n 30- Juli 1883, 
bes ?^1,b ber §§ 6, 12 und 15 
Do1®i 6w-u6er?=^01iäci'$crM’llttun8 

" März 1850 verordne ich füi 
was fitg“"8 6cä Regierungs-Bezirks 

V°7rdnun"g Vm “&• August 

lt Ä9t L S* wm 

Verpflichtung zur Anzeig^vvn^chvl"^ 
verdächtigen Erkrankungen^ L Ä 

slnaj §01^10^6« ausgedehnt, 
vervflickte?"?^ bt?er Fahrzeuge sind 
verpachtet, jede auf dem Fahrreua bnr- 
kommende choleraverdüchtiae Erkrank»»» 
(Brechdurchfall) der DrtSpfloti5etäe^öS 

soweit hin» AU verlassen,
u/cht zur Erstattung der im 

d )ueten Anzeige erforderlich ist. 

sckriÄ.^H^^"dlungen gegen diese Vor-
! hliften werden im Falle des 8 327 
niL ^blchsstrafgesetzbuches mit Gesüng- 

andernfalls mit Geldstrafe bis zu 
bestraft CÜentUett el'tsprechender Haft, 

.Danzig, den 6. Septentber 1892. 

Der Regierungs-Präsident. 
 gcz. von Hol werfe.

Behufs Berathung des nach der 
neuen Krankenkassen- Novelle vom 10. 
April er. umzuarbeitenden Statuts der 
Allgemeinen Handwerker - Orts- 
Kranken- und Sterbekasse in Elbing 
und Annahme desselben werden die 
Mitglieder dieses Kassenverbandes, 
welche großjährig und im Besitze der 
mrgerlichen Ehrenrechte sind, sowie die- 
ienigen Arbeitgeber, welche für Kassen- 
mitglieder Beiträge aus eigenen Mitteln 
zahlen, zu einer Generalversamm- 
ung auf

Montag, den 19. Sept. er., 
Abends 67- Uhr,

n den Saal des Gold. Löwen
hierdurch eingeladen.

Bei der Wichtigkeit des Gegenstandes 
wird um rege Betheiligung ersucht.

Elbing, den 9. September 1892.

Der Vorstand.
Monath.

j Kindermehl l|(
S von Nestle u. Kuffeke, s» ■
4 beste Nährmittel, 5
< empf. Beruh. Janzen. ” >

JLiederhain.
Sonntag, den 11. September er.:

Vocal-Concert
W in Englisch Brunnen. W

Die passiven Mitglieder haben freien 
Eintritt; Nichtmitglieder zahlen 20 Vf 
an der Kasse.
W Ansang 41/, Uhr.

Der Borstand.
Bon 3 Uhr Nachmittags fährt der 

b°" d°r Scharfen 
Ecke halbstündlich nach „Engl. Brunnen"

Wr®ei regnet. Wetter findet das
Concert AbendsVUHr imtäewerbe- 
hause statt.

Entree 30 <z, Kinder 1O S). Behufs Berathung des nach der 
neuen Krankenkassen - Novelle vom 
10. April er. umzuarbeitenden Statuts 
der Allgemeinen Fabrikarbeiter- 
franken- und Sterbekasse in Elbing 
und Annahme desselben werden die 
Mitglieder dieses Krankenverbandes, 
welche großjährig und im Besitze der 
ärgerlichen Ehrenrechte sind, sowie die­
jenigen Arbeitgeber, welche für Kasfen- 
mitglieder Beiträge aus eigenen Mitteln 
zahlen, zu einer General-Bersamm- 
lung auf

Sonntag, d. 25. Sept. er., 
Vorm. 11 Uhr, 

in den Stadtverordneten-Saal hierdurch 
eiugeladen.

Bei der Wichtigkeit des Gegenstandes 
wird um rege Betheiligung ersucht.

Elbing, den 10. September 1892.
Der Vorstand

'_________ H, Stobbe.__________

Chuusteeneubun 
Tiegenhof-Inngfer.

Die Lieferung von

420 cbm Pflasterkopfsteinen,
150 „ Pflasterrnndsteinen
42 „ Strcnkies,

137 „ grobem Kies,
sowie die Ausführung von

2000 qm Straßenpflaster, 
800 „ Rinnstein- und 

Abwegspflaster 
soll im Wege der öffentlichen Verding- 
ung im ganzen oder getheilt an geeig- 
uete Unternehmer vergeben werden.

Die allgemeinen und speciellen Be­
dingungen liegen im Geschäftszimmer 

Unterzeichneten, Spieringstrasse 
Jot. 19, zur Einsicht aus, können auch 
gegen Erstattung von 50 Pf. von liier 
aus bezogen werden.

Unternehmer wollen ihre Angebote 
versiegelt, mit entsprechender Aufschrift 
versehen, bis 11 J 1

Freitag, b. 19. Sept. c„
Vormittags 11 Uhr, 

an welchem Tage die Eröffnung der 
Angebote stattfiuden wird, an den 
Unterzeichneten portofrei einsenden.

Elbing, den 8. September 1892.

Der Kreisbaumeister.
 Mohnen.

1.

▼

+

SCACAO SOLUBLE

u c h a rd 
.eicht lösliches cacao-pulver 

VORZÜGLICHE QUALITÄT.

EillMsUhkil 
von Horn & Frank, Berlin, 
aus Lager.

Alten u, jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
Inge erschienene Schrift des Med.- 
Kath Dr. Müller über das

©/filzen- u.

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
fiir 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschwelg.

Schluß um 18. September er.
..Das noch vorhandcnc Schnhwaarenlager wird zu «pot- 

preisen ansvcrkauft. ,, , tMT Das Haus stelle zum sofortigen Verkauf resp. Vcr- 
Pachtung, -w ... , , .»,

S. Braun, Liin Markt 31.

J. Staesz jun.,
Königsbergerstrasse 49/50 

u. Wasserstrasse 44.
Specialität:

Streichs. Oelfarben.

Fikmillistt Atriums!
Dgs Rittergut Breitenstein 

mit Vorwerk im Kreise Ragnit 
soll wegen Todesfalls des Besitzers in Folge Auftrages durch mich im Ganzen oder 
getheilt verkauft werden.

Das Hauptgut Breitevstcin besteht aus einem herrschaftlichen 
Wohnhause mit schönen Parkanlagen; ferner ca. 1100 Morgen Acker­
land, dem denkbar schönsten Boden, sowie ca. 325 Morgen vorzüglichen 
Jnsterwiesen, welche unmittelbar an der Hoflage des Gutes grenzen.

Die dazu erforderlichen guten Wirthschaftsgebäude, hervorragendes lebendes 
und todtes Inventarium, Meiereieinrichtung auf Käse-Fabrikation, überhaupt 
alle der Neuzeit entsprechenden Wirthschafts-Geräthe mit großartiger Ernte.

2. Das Vorwerk Friedrichswalde besteht aus ca. 1100 Morgen 
Ackerland und Wiesen, durchweg Weizenboden, sowie einer etwa 25 Morgen 
großen Separatwiese, ca. 100 Morgen Wald mit großem Holzbestand, 
den dazu erforderlichen Wohn- und Wirthschafts-Gebäuden und ebenso 
hervorragendem lebenden wie todten Jnventarinm mit großer Ernte.

3. Ein Acker- und Wiesenstnck von ca. 50 Morgen, an den Grenzen
1)0,1 v^ÄkMfsunterhandliingen werde ich

Donnerstag, den 15. September er., 
von Bormittags 11 Uhr,

in Kraupischken bei Hotelier Herrn Jacoby anwesend fein und lade Kauf­
liebhaber mit dem Bemerken hierdurch ergebenst ein, .

dast Breitenstein mid Vorwerk mit die schonsten Guter Littauens 
sind, Chanffee-Berbindmig nach Jnsterbnra, Gnmbinnen, Tilsit, und 
nur ca. ? Kilometer von dem neuen Bahuhos t
liegen, besonders durch die weithin bekannte 
schafts-Fnhrung des frühere» und verstorbenen Bes.tzers anf höchster 
Cultnrstnfe stehen. Hypothek mir Landschaft.

von Kranpisehken, Barsde« und 
<xr. Perbangen rc. auch kleineParzellen abverkauft werden.

NE" Kaufpreise wie Bedingungen so günstig als nur möglich.

A. Colin-gtoröeiiburfl
NB. Zur näheren Auskunft bin ich auch der dortige Herr Ober-Jnspettor bereit 

und werde ich von Montag, den 12. September er., schon m Breiten­
stein resp. Kraupischken anwesend sein. Bei vorheriger Anmeldung steht 
Fuhrwerk am Bahnhof Szillen zur Verfügung.

Für Breitenstein ist der unmittelbar angrenzende große und lebhafte 
Marktflecken Kraupischken Post- und Telegraphen Amt.

VomerAs, d. 15. d. M., 
2 Uhr Uchm.,

werde ich verschiedene

Möbel mid IBirtli-

darunter 1 SVfcrhcträftiflC, gilt 
erhaltene Lokomobile, 1 
Ffäckselmaschinc für Dampf­
betrieb, mehrere Pflüge nnd 
Eggen, 1 Kastcnsihlltten, 1 
aroße« Schreibtisch u. f. w.

meistbietend versteigern lassen.

Johanna Claassen,
Aschbnden. _ _ _ _ _

vereidigter Goldschmiedemeister,
Schmiedestraße 17.

Nenherten
in Schmucksachen, llochzeits- und

Verlobungs-Geschenken.

Bedeutendes Uhren-Lager.
Billigste Preise.

von Gold, Silber und Edelsteinen.
Größte Goldschmiedewerkstatte.

Einkauf

Paupl-Vieh- and
Mhlemnarbl 

Elbing 
Donnerstag, d. 15. Sept. er., 

do. 22. da.
E. Hiklebraiidl.

1

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., sämmtliche Ge- 
schlechtsfrnnkh., heilt sicher nach 25jähriger 
praft. Erfahrg. Dr. llentzel, nicht approb. 
Arzt, Hamburg, Seilerstraße 27, I. Aus- 
roärtiflc brieflich.

Unübertroffen an 
Güte, Nährwerth und 

Geschmack.
Ueberall käuflich.

^Hedicinal- 
Tokayer.

Einzige Firma, die ihre 
Weine unter amtl.

Uonlrole gestellthat. 
Zu haben inElbing bei: 
Herrn. Lehnert, 

Rathsapotheke.
S.Bersuchliach- 

folger (Rud. Na- 
dolny).

M. Aussen.

Prima 8- n. Ofach
Rockwoöen9 

Zollpfd. Mk. 3,00, 
Carlotta-Wollen, 
um zu räumen 2 Lg. 1,10, 
einzelne Farben baumwollen 

Strick-Chenille, 
o<>-10

empfiehlt

Anna ilamm,
Alter Markt 15.

v. Elbing V.Kahlberg 
Sonntag, 11. Sept., Vm. 
Montag, 12. „ Vm. 
Dienstag, 13. „ Vm.

„ 13. „ Nm. 1
Mittwoch, 14. „ Vm. ! 
Donnerst.,15. „ „ l

Streichfertige

Oelfarbeil
kauft man

m dksten und billigsten
bei

J. Staesz jüü.,
Königsbergerstrasse 49/50 u. 

Wasserstrasse 44.

Specialität:
Äreickf. Oelfnrben.

Ern. Stein’s
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tübe Wwe.
Inhaber: Arthur Niklas£

W

Dr. Lahmann’s

in

lii

'Mummolle«. I

Weiss-
Waaren

—----k

CönsertffatoB*ium 
für WusiSr» 

Königsberg i. Pr., 
Altstadt. Rathhaus.

Beginn d. Winter-Semesters
1892/93 am 8.Okt. er. Statuten 
lll2^ 3l! bez. durch d. Sekretariat.

Die Direktion. Leisner.

WWW ^*5# ”™ sind zu haben in der

Expedition der „Altpr. Zeitung“.
VE» Es sind nur »och wenige Sooft bei uns vorröthig!

Stets größtes Lager in Unterkleidern für Herren, Unrnen nnd Kinder, sowie Ingdwesten, Unterjncken, Untertnillen, 
Moüwesten für Dnnlen nnd Mädchen, Znnoenjückchen, Schnlterkrngen,' Kopfhüüen, Gesellschnftstöcher. 

„Gesnndheits-0orsetts“j Feibbinden, Kniewnmer, zestrickte Kindertrients mit Seitenschlnß für jedes Alter. 
Striiinpfe, Socken, Strumpflängen, Unterröcke in Hand- und Maschinenarbeit.

1M mitt Jortmil»»'1
zu vermiethen Herrenstr^l^^

Permanent iiiiililcs 
Lager 

in

Zefir-, Strick-, Rock- 
und Häkelwollen.

Baumwolle, Vigogne, Estrcmadura,
DM" Ooppei-Garn.

ist nur dann echt, wenn 
jedes Stück mit neben­
stehendem Stempel 
versehen ist.

Dieselbe reizt die 
Haut nicht, läuft nicht 
ein, ist sehr dauerhaft 
und erzeugt das Gefühl 
größten Wohlbehagens.

Gestrickte Hemden 
und Hosen,

Dnrnemnejten n. Kindertricots.

e Unterkleidung 
mit doppelten 
Lungen- nnd 
Rückenteilen 
für Kranke 

nnd 
Genesende.

- - Der Stoff be­
steht aus zwei Schichten. Eine 
locker gewirkte Woümaschc bildet 
die äußeres eine straffe Baumwoll- 
masche die innere Schicht.

Au vermiethen: 1 Wohnung, parterre,
3 Zimmer; 2 Wohnungen, 1. Et., 

je 2 Zimmer u. Znbeh., Dauz.-Str. 5/6.

Die Kermethmg der 
SMgggjsen-Sihe pro 1892)93 

findet von Montag, den 5. Sep­
tember, täglich Nachmittags von 
3—5 Uhr bei ^erni Simon Zweig 
statt.

Die näheren Bestimmungen des Re­
gulativs sind in der Synagoge durch 
Anschlag bekannt gemacht.

Elbing, im September 1892.

Der Vorstand 
der Synagogen-Gemeinde.

Bartlosen Haar - Aussall 
leiden, empsehle ich als einzig sicher wirkendes 
absolut unschädliches Mittel, mein auf wissen­
schaftlicher Grundlage hergestelltes Haar- und 
Bart-Erzengungs-Präparat. Wissenschaft- 
liche Atteste, sowie schriftliche Garantie für un­
bedingten Erfolg schon in ca. 5 Wochen, selbst 'JD 

_ auf kahlen Stellen; event. Rückzahlung des
Betrags.' Angabe des Alters erwünscht. Zu beziehen ä M. 3 pro Flacon von 

A. Schnurmann, Frankfurt a. M.

Kkhblljkll auf StriiiiirtB jkdkl All
werden

nach Maaß ausgeführt.

Fortwährender Eingang1 von Neuheiten
in

" Dilskll, Cor
Schürzen, Staubröcke.

Handschuhe in Wolle, Seide und Zwirn.
Chemisetts, Kragen, Manschetten in Feinen nnd Gnrnrni.

Cravatten, tinmmilräger, Portemonnaies.
Kizxder-38:].eid.oh.en..

SS Depot für echt russische Gummischuhe. SS
Alleinige Niederlage der echten

Waldwoll-Unierkieldnng, -Watte und -Oei, sicherste Hilfe gegen Rhenmatismns.

Nach SI.KIn dirc0 
expedire D. „Ceres“ Diettf 
den 13. d. M., früh.Mmger IamstMiffs-Khedtl

F. Schichau.

II

^
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Nr. 213. Elbing, bett 11. September 1892. Nr. 213.

Die Lage am Kongo 
^.^üstert sich immer mehr und die vom Regierungs­
sitze Boma in Brüssel eintreffenden Berichte lassen 
die trübe Stimmung erkennen. Mit ängstlicher 
Spannung blickt daher Belgien — wie der' „Voss. 
Ztg." aus Brüssel geschrieben wird — nach Afrika, 
too rm Kongogebiete Hunderte von Landeskindern im 
A^nste des Staates, der Handelsgesellschaften und 
jtnbWnen e^nem ungewissen Schicksal preisgegeben

bereits mehrfach erwähnt, hatte die belgische 
untsiklavereigesellschaft nicht nur zwei Expeditionen 
r V\ Deutsch'Ostafrika nach dem Tanganyikasee ent- 
unoet, sondern auch eine dritte Expedition aus- 
geruitet welche durch das Gebiet des Kongostaates 
£ S ben Stanleyfällen ziehen und sich in Bena- 

äußersten Punkte am Lomami, wo dessen 
au^ört- sestsetzen sollte, um von hier aus 

vurcy Manyema hindurch nach dem Tanganyikasee 
btHnn ?+n9tn o-ber Spitze dieser dritten Expe- 
®ienVK L>°u,-n°nt Hinck. Er hatte feit 1887 ta 
binbiirrh s K°ugostaates gestanden, war zwei Jahre 
in der Vertreter des Staates bei Ttppu-Tipp 
er nu± nhnp°nt Fallen gewesen und so erreichte 
am Lomami ^nbeFl^e Schwierigkeiten Bena-Kamba 
scheitet D^ leder Versuch, weiter vorzudringen, 
lauteten^' Z'^chte immer hoffnungsloser
Weisung zu bbie @X«Me Antisklaverei-Gesellschaft die 

sie der Hodt'sterschen (ErhPhiH Vena-Kamba aufzugeben, 
selbst nach b m ^anannni b ti0n äu überlassen und sich 
zu begeben. Dieser äu bem Kapitän Jacques 
10. April d 3 bte^ Hn9 9^ß übergab Hinck am 
Vorräthen dem ftiibrer ® Bena-Kamba mit allen
Hodister- er selbst Kawnga-Handelsexpedition
d-r « StÄ’“ 60 «-Uten nach 

«Äiroi’ltan Ä fiA.b‘c «Er von Ryangwe 
S ZJmn^ttger Fnhr-r Mnmo-Mohara er.
n IZ'te“”“1' !°rt°b keinen Weisen m hr 

!üm nnd L S n !! v V K? ^!6™' welcher 

abschlaaen. fiinrfmShlS ? Hunde fiele, den Kopf 
nach Eurona nnh ♦ drahtlich die Arabererhebuna 
Rückkehr nach Brüske/ an"va^ ^sstation aus di? 
Sefu für die sickere ber ^?^^PPu-Tipps 
Tanganyikasee 200 Lst? forderte"9 & bem

DrtÄÄte Sfrl» Brüssel^ein.

ten lange Berichte üb» bi, „u cntUchen Spal- j 
ietrebungen. Seine Anssagen. wefch/E^nssi 

der Lage keinen Zweifel mehr lassen, ergeben fol­
gendes Gesammtbild: Die Gährung unter den Arabern 
hat schon im November v. I. begonnen; seitdem 
hörten die Feindseligkeiten der Araber gegen die 
Europäer nicht mehr auf. Im April d. I. kam der 
Aufstand zum vollen Ausbruch. Muniö-Mohara that 
dem Befehlshaber der Station an den Fällen kund, 
daß er jedem Weißen, welcher es noch wagen würde, 
sein Gebiet zu betreten, den Hals abschneiden werde; 
er beherrscht heute unbeschränkt das ganze Gebiet 
jenseits der Fälle am Lomami und Lualaba; Fakt, 
Bena-Kamba, Aanga, Nyangwe, Riba-Riba sind in 
seinen Händen; er verfügt nicht nur über reiche 
Vorräthe, sondern auch über zwanzigtausend 
Perkussionsgewehre; alle Führer sind mit Repetir- 
gewehren und Revolvern ausgerüstet. Wollte 
man Muniö-Mohara verdrängen, so müßte ein voll­
ständiger Krieg mit mindestens 1000 gut geschulten 
Soldaten unternommen werden. Von den Mitglie­
dern der Hodisterschen Handelsexpedition haben sich 
neun retten können; zwei wurden sofort von den 
Arabern getödtet, drei erlagen den Anstrengungen 
und vier — Hodister, der Arzt Magery, Desmedt 
und Goedseels — sind verschollen. Hinck glaubt auf 
Grund der Aussagen Eingeborener, daß sie auf dem 
Marsche von Bena-Kamba nach Riba-Riba ermordet 
worden sind; die schwarzen Begleiter wurden in die 
Knechtschaft abgeführt, alle Waaren und Vorräthe 
der Expedition von den Arabern, denen auch Waffen 
und Munition in die Hände fielen, in Besitz ge­
nommen. Nur die beiden Dampfer und die in Bena- 
Kamba und Uanga vorhandenen Waaren der 
Handelsgesellschaft sind gerettet. Dieser Araberaufstand 
verschließt jede Verbindung des Kongostaates mit dem 
Tanganyikasee und mit dem Minengebiete Katanga, 
und da auch die Araber am Westufer des Tanganyika 
im Aufruhre sind, so sind die drei von dem Kapitän 
Bia, dem Lieutenant Legat und dem Handelschef 
Delcommune geführten Expeditionen in Katanga, wie 
die beiden Antisklaverei-Expeditionen der Kapitäne 
Joubert und Jacques am Tanganyika von den Ara­
bern eingeschlossen.

Der „Brüss. Kurier," welcher einen ihm aus Boma, 
Regierungssitze, zugegangenen, die Gesammtlage 

ichwarz malenden Brief veröffentlicht, fordert, daß ber 
in« m a« unb ble Antisklaverei-Gesellschaften gemein* 

die Expeditionen retten und die Macht der Ara- 
rechen also einen blutigen Krieg mit unge- 

w'siem Erfolge beginnen.

Von der Cholera.
Berlin, 9. Sept. In gestriger Sitzung der 

Stadtverordneten wurde die Vorlage des Magistrats, 
betreffend Bewilligung von 300,000 Mark zu Maß­
nahmen gegen die Cholera, angenommen. Der Ma­
gistrat beantragte, beim Ministerium den Antrag 
wegen Verbrennung der Choleraleichen zu stellen. 
Professor Virchow ersuchte in derselben noch um ein 
scharfes Ueberwachen der Flußläufe, wie auch der 
Rieselfelder. Wie derselbe ferner mittheilte, hat der 
Direktor Mercke vom Moabiter Krankenhause ein 
Verfahren zur Anwendung gebracht, welches alle Ba­
racken innerhalb 10 Minuten bacillenfrei macht.

— Beim Decan der medizinischen Fakultät, Pro­
fessor Dubois-Reymond, ist eine Depesche des Ham­
burger Senats eingetroffen, in welcher dringend um 
junge Aerzte und Kandidaten der Medizin für das 
Hamburger neue Krankenhaus gebeten wird, denen 
gleichzeitig ein Honorar zugesichert wird. Eine zweite 
Depesche besagt, daß durch Eintreffen von Militär­
ärzten eine genügende Anzahl Aerzte für das Kranken­
haus vorhanden, dagegen für die in der Stadt zu er­
richtende Sanitätsstation Hilfe dringend erbeten wird.

— Gestern ist die aus Brandenburg hierher ge­
kommene Frau Koeppen im Krankenhause zu Moabit 
gestorben. — Bis heute Mittag ist kein wirklicher 
Cholerafall und auch kein Todesfall an asiatischer 
Cholera zu verzeichnen gewesen, dagegen sind elf neue 
verdächtige Erkrankungen zur Anzeige gelangt.

— Was Charlottenburg anbetrifft, so scheint 
die Stadt, nachdem die dort eingeschleppten Fälle wirk­
licher Cholera tödtlich verlaufen sind, endgültig seuchen- 
frei bleiben zu sollen. Sämmtliche als krankheitsver- 
dächtig eingelieferte Personen haben als gesund ent­
lassen werden können, so daß da sBarackenlazareth seit 
gestern leer steht.

— In Rüdersdorf bei Berlin ist ein Schiffer 
an der asiatischen Cholera gestorben. Der Amtsvor­
steher erläßt dieserhalb strenge Verhaltungsmaßregeln. 
Ebenso erkrankte in Rathenow das zweite Töchterchen 
eines Arbeiters, der sammt einem anderen zweijährigen 
Kinde an der Cholera bereits gestorben ist.

— Wie aus Rathenow berichtet wird, ist auch 
das zweite Kind des Arbeiters Keßler, welcher ebenso 
wie sein Zjähriges Töchterchen der Cholera asiatica 
in der vorigen Woche zum Opfer fiel, an der Seuche 
erkrankt.

Hamburg, 9. Sept. Der Stand der Cholera 
ist unverändert. Es finden jetzt zweimal wöchentlich 
in der Michaelskirche, wegen der schweren Heimsuchung 

durch die Cholera, Abendgottesdienste statt. Fremde 
Arbeiter, welche jetzt ohne Beschäftigung sind, bitten 
die Behörde um ^Rückbeförderung in ihre Heimath.

— Offiziell wurden gestern 393 Erkrankungen und 
215 Todesfälle gemeldet. Davon kommen auf den 
8. September 220 bezw. 141. Die übrigen Fälle 
sind nachträglich angemeldete.

— Bisher sind etwa 700,000 M. für Nothstands­
zwecke dem Comitee überwiesen worden. Es wird 
auch angenommen, daß vom Staate eine größere 
Summe für die nach Tausenden zählenden Arbeits­
losen bewilligt werden wird. Die Polizei hält auf 
strengste Einhaltung der sanitären Maßregeln und 
wendet ihr Augenmerk hauptsächlich den im Hafen 
liegenden Schiffen zu. — Aus Altona werden 5 
Todesfälle und 6 Erkrankungen wiederum gemeldet.

Stäbe, 9. Sept. Bisher sind in dem hiesigen 
Bezirke 50 Cholera-Todesfälle vorgekommen.

Havre, 9. Sept. Gestern kamen neunzehn Cholera­
erkrankungen und 11 Todesfälle vor.

Antwerpen, 9. September. Gestern wurden 9 
Choleraerkrankungen gemeldet. Im Hospital Stuyven- 
berg fanden 5 neue Erkrankungen und 2 Todesfälle 
statt. 5 Personen wurden als geheilt entlassen. Bis 
jetzt starben im Hospital 28 Cholerakranke.

Warschau, 9. Sept. Die Cholera hat bereits 
Lublin erreicht. Von Kiew verbreitet sich dieselbe 
rapide nach Westen und Norden. Der Gouverneur 
von Wilna hat deshalb die schärfsten Sanitätsmaß­
regeln angeordnet.

Petersburg, 9. Sept. In Folge Eintritts kalter 
Witterung ist die Cholera an der oberen Wolga in 
Jaroslaw, Wladimir, Kasan und Perm erloschen und 
an der unteren Wolga stark im Rückgänge; dagegen 
ist die Ukraine in Folge des Uebertritts der Seuche 
auf das rechte Dnieprufer vollständig verseucht. Die 
meisten Dnieprschiffe haben Cholerakcanke an Bord 
und fahren unter gelber Flagge.____________________

Nachrichten aus den Provinzen.
Danzig, 9. Sept. (D. Z.) Der Herr Regie- 

rungs-Präsident hat dem hiesigen Vorsteheramt der 
Kaufmannschaft mitgetheilt, daß der Herr Minister 
der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal-Ange- 
legenheiten den gestern bereits erwähnten Erlaß 
wegen der aus choleraverdächtigen Häfen kommen­
den Schiffsladungen noch näher interpretirt hat, 
wie folgt: Schiffsladungen sind an sich in 
keinem Falle, wenn sie aus einem lediglich 
choleraverdächtigen Hafen kommen, von dem 
weiteren Verkehr abzuschließen. Nur bann, wenn 



constatirt ist, daß gewisse Tbeile der Ladung 
etwa durch Dejection eines Cholerakranken oder sonst 
direct inficirt sind, würde eine vorgängige Unschädlich­
machung solcher Theile in geeigneter Weise stattzufinden 
haben. In gleicher Weise wäre in den Schiffstanks 
befindliches etwa der Jnfection verdächtiges Wasser 
unschädlich zu machen, und zwar hätte diese Unschäd­
lichmachung ebenso wie auch diejenige von Bilgewasser, 
selbst wenn letzteres mit Sublimat desinficirt ist, durch 
Auspumpen niemals im Hafen selbst, sondern in 
offener See zu erfolgen.

Aus dem Kreise Marienburg, 8. Sept. Die 
Regulirungsarbeiten der Höhe'schen Thiene, soweit 
dieselben für dieses Jahr in Angriff genommen werden 
sollten, sind bereits auf eine Strecke von ca. 3 Kilom., 
nämlich von Thörichthof bis gegen Pr. Rosengart, 
fertig gestellt. Es gehört aber gerade diese Strecke zu 
den am meisten versandeten. Denn hier muß durch­
weg ein neues Bett von ca. 3 Meter Tiefe gegraben 
werden. Man hofft Ende Oktober die Arbeit zu 
vollenden.

Strasburg, 8. Sept. (G.) Heute fand hier 
am König!. Gymnasium unter dem Vorsitz des Herrn 
Prooinzialschulrcthes Dr. Kruse die Abgangsprüfung 
statt. Die beiden Oberprimaner Bielski aus Radosk 
und Krause aus Lobdowo erhielten das Reifezeugniß. 
— Gestern Abend zog hier ein starkes und lange an­
haltend s Gewitter herauf, das den Feuerscheinen 
nach an mehreren Orten Brandschaden verursacht 
hat. Der nächste bisher bekannt gewordene 
Brand hat den Eigenthümer Konopncki auf 
Stadtfeld betroffen, dessen Gebäude, die erst im vorigen 
Jahre erbaut sind, mit sämmtlichem Inhalt nieder- 
brannten. — Durch Funken aus der Lokomotive 
entstand gestern im Geistl. Kruszvner Pfarrwalde ein 
Brand, der nach etwa drei Stunden bewältigt werden 
konnte, so daß der Schaden nicht bedeutend ist. Ebenso 
wurde in Gottartowo eine beim Dreschen durch 
Funken entstandene Feuersgefahr rechtzeitig bemerkt 
und unterdrückt.

Aus dem Kreise Strasburg, 8. Sept. Auf 
Grund der neuen Landgemeinde-Ordnung hat die 
Kreisbehörde des Kreises Strasburg in Aussicht ge­
nommen, die Landgemeinde Milostaj mit etwa 30 
Einwohnern mit der Landgemeinde Neuhof - Lauten- 
burg zu vereinigen. Beide Gemeinden sind aber da­
mit nicht einverstanden, weil die Gemeinde 
M. ihre Selbstständigkeit nicht gern auf­
geben will und behauptete, bisher ohne fremde Hilfe 
ihre Gemeinde-Angelegenheiten geordnet zu haben, N. 
dagegen eine schwierigere und theurere Communal- 
verwaltung befürchtet. Unzweifelhaft wird der Plan 
der Kreisbehörde in dem gesetzlich zulässigen Beschluß­
verfahren verwirklicht werden, und wie es scheint, 
ohne Weiterungen; denn auf einen Prozeß im Ver­
waltungswege werden ■ es beide Gemeinden gewiß 
nicht ankommen lassen.

Aus dem Kreise Stuhm, 8. Sept. Gestern in 
den Nachmittagsstunden fiel das 10jährige Töchterchen 
des Eigenthümers Lietz aus Stuhmerfelde, welches 
besuchsweise bei ihrem Onkel Bühnenmeister Herrn 
Jankowski in Vorschloß Stuhm sich aufhielt, vom 
Wassersteig aus in den Barlewitzer See. Glücklicher 
Weise wurde die hohe Gefahr, in der das Kind 

schwebte, von dem Dienstmädchen des Herrn I., 
Franziska Müller, bemerkt; diese rettete unter den 
größten Anstrengungen das Kind.

[=J Krojanke, 9. Sept. Vorgestern Abend 
explodirte in dem Laden des Kaufmanns B. hierselbst 
die Petroleumlampe, wodurch der Ladentisch, sowie 
eine größere Zahl von Verkaufsgegenständen arg be-1 
schädigt wurden. — Der Bahnstations - Aspirant 
Warnte von hier hat dieser Tage das Assistentcn- 
Examen bestanden. Die Lehrer Wiczkowski und 
Sassenberg von hier sind zu einer sechswöchentlichen 
militärischen Uebung einberufen worden, welcher sie 
sich vom 23. d. M. ab unterziehen werden. — Die 
diesjährigen Herbstferien beginnen hier am 26. Sep­
tember und währen bis zum 17. Oktober.

X X Saatfeld, 9. Sept. In Folge der im dies­
seitigen Kreise herrschenden Klauenseuche war der für 
heute angesetzte Viehmarkt aufgehoben. Der Pferde­
markt fand statt, war aber nur mit wenigen und ge- 
rtngwerthigem Material beschickt.

Osteröde, 8. September. Vorgestern wurde eine 
Mutter in Kolonie L. bei Gilgenburg von ihrer eige­
nen Tochter getödtet. Die alte Frau war gerade auf 
dem Wochenmarkte in Gilgenburg, als die zu Hause 
gebliebene Tochter gegen den Willen der Mutter Wirth­
schaftsgegenstände verkaufte. Zwischen derzurückgekehcten 
Mutter und der Tochter entstanden infolgedessen ernste 
Auseinandersetzungen, welche die heftige Tochter in 
einen solchen Zorn versetzten, daß sie in blinder Wuth 
aus die alte Frau losschlug, bis diese eine Leiche war. 
Nun erkannte sie erst, was sie gethan, doch ihre Reue 
kam zu spät. Die unnatürliche Tochter sitzt bereits hinter 
Schloß und Riegel. — Am 15. d. Mts. wird 
der Rittergutsbesitzer v. Kownacki auf Kl. Tauersee 
auf seiner Feldmark ein Prob-vflügen mit der Liese- 
gang'schen Kartoffelausgrabemaschine stattfinden lassen. 
Auf den Erfolg ist man auch in unserm Kreise sehr 
gespannt, da die großen Güter unseres Kreises 
mit ihrer ungeheuren Kartosfelkultur jedes Jahr 
Hunderte von Masuren und Polen beschäftigen müssen, 
was sehr viel Geld kostet und sehr umständlich ist. 
Dazu sind nicht immer Arbeitskräfte vorhanden und 
die Kartoffeln faulen ober,frieren ein.__________

Vermischtes.
* „Das ist eine Krankheit für kleine Leute," 

so erklärte dieser Tage wörtlich eine Dame in Ham­
burg, als von der Cholera die Rede war. „Wir 
kümmern uns nicht darum," und gleich darauf ver- 
einbarie sie mit ihrer Köchin einen Küchenzettel, auf 
dem u. A. rsthe Grütze mit roher Rahmmilch und 
nachher zum Braten Gurkensalat sigurirten. Das 
zweite Mädchen genoß nichts von den gefährlichen 
Speisen und wurde deshalb von der Köchin verspottet. 
Die Dame, die Köchin und die Mutter der Köchin sind 
bereits begraben. Indem der „Hamb. Korr." diese Mit­
theilungen macht, schreibt er: „Aehnliche Vorfälle wie 
dieser, der uns aus bester Quelle mitgetheilt wurde, 
passiren leider noch unzählige; sie werden uns oft ge­
nug erzählt. Wenn wir ausnahmsweise von einem 
solchen traurigen Ereignisse in den Spalten dieses 
Blattes besondere Notiz nehmen, so geschieht das mit 
Rücksicht darauf, daß möglichenfalls die Erzählung 
eines Beispiels aus dem Leben noch etwas eindring­

licher zur Vorsicht mahnt, als alle allgemeinen War­
nungen. Namentlich wird die den Hausfrauen und 
Dienstboten allerdings sehr lästige Vorschrift, alles 
Wasser aus der Leitung 10 Minuten lang zu kochen, 
ehe es zu irgend einem Zwecke gebraucht wird, in ver- 
hältnißmäßig sehr vielen Haushaltungen nicht strenge 
inne gehalten. Ebenso giebt es sehr ängstliche und sehr 
vorsichtige Leute, die das ganze Haus voll Crevlin rc. 
streuen, aber zum Brod rohe Butter essen, „denn die 
läßt sich ja doch nicht entbehren." Möchten doch 
endlich die Vorschriften der Wissenschaft allgemein 
auf das Sorgfältigst- befolgt werden; diese Pflicht 
hat ein Jeder' gegen sich selbst und die Seinen, rÄe 
gegen seine Mitmenschen!" — So die Mahnungen 
des Hamburger Blattes. Was für eine frivole Ge­
sellschaft muß in Hamburg hausen, wenn die cynische 
Aeußerung der inzwischen an der Cholera verstorbenen 
„Dame" und ihre bodenlos leichtfertige Herausforde­
rung der Seuche nicht allein steht, sondern sich mit 
„unzähligen" ähnlichen Vorfällen paart?!

* Französische Kosaken Unter den Kosaken 
im Orenburger Gebiete giebt es viele Kosaken, die 
von Franzosen abstammen. Ueber diese Franko- 
Russen entnehmen wir der amtlichen „Orenburger 
Zeitung" folgende s-eschichtlichen Mittheilungen. "Als 
Napoleon I. 'mit seinem Heere von Moskau aus den 
Rückzug antrat, wimmelten die Städte Mittel-Ruß­
lands von sranzösiichen Gefangenen, so daß man eine 
große Anzahl derselben den Grenzstädten zur Jnter- 
nirung überweisen mußte. Ein solcher Gefangentrupp 
wurde auch nach der Provinz Orenburg geschickt und 
in den Festungen und den Kosakenortschaften unter­
gebracht, mit ihnen kam auch der Flügeladjutant des 
Marschalls Reh, Baron v. Bourgoin, der in Mengkinck 
eingesperrt wurde. Nach Beendigung des Krieges wurde 
durch einen vom 14. Dezember 1815 datirten kaiserlichen 
Befehl die Befreiung der Kriegsgefangenen angeordnet. 
Die meisten kehrten natürlich nach Frankreich zurück, 
aber einige erklärten, daß sie in Rußland bleiben und 
russische Unterthanen werden wollten. Man legte 
ihnen nahe, Kosaken zu werden, und im Distrikte 
Werkhne-Uralsk fanden sich auch 10 Personen, die sich 
bereit erklärten, kosakisch zu werden. Sie traten in die 
Orenburger Kosakenabtheilung ein und heiratheten 
junge Kosakenmädchen. In Orenburg befinden sich 
gegenwärtig 59 Nachkommen dieser französischen Ko­
saken. Die franko-russische Allianz ist in Fol^e dieser 
amtlich konsiatirten Thatsache ihrer Verwirklichung 
natürlich um einen großen Schritt näher gerückt.

* Ein aufregender Vorfall spielte sich letzthin 
in Brennerbad ab. Eine junge Dame, die Tochter 
des Wiener Universitäts-Professors und Arztes Dr. 
Benedikt, wurde vermißt, nachdem sie Morgens einen 
Spaziergang allein angetreten hatte. Nachmittags 
begannen die Nachforschungen. Partien von Führern 
und Arbeitern wurden nach allen Seitenthälern und 
Höhen ansgesendet. Der Badearzt erstieg den west­
lichen Bergeshang, auf welchen ein schmaler Steig 
von der Thalsohle aufwärts führt, welcher sich 
jedoch bald verliert, da das ganze sehr steile Terrain 
durch zerklüftete Felsen und durch zahlreiche Lawinen- 
gräben unwegsam ist; die ganze östliche Thalseite ist 
bewaldet und von schönen Spazierwegen durchzogen. 
Ferne Hilferufe führten nach mühe- und gefahrvoller 

Du rchkletterung der schroffen Wände an die Stelle, 
wo die junge Dame in höchster Erschöpfung über 
einem tiefem Abgrunde sich festhielt. Sie war: 
Mc'rgens, dem oben erwähnten Pfade folgend, aus- 
gest iegen, verlor den Weg und irrte, einen Abstieg: 
such end, auf steilen Grashängen zwischen den Felsen 
hilsierufend umher; ausgleitend, stürzte sie wohl 
50 Meter tief herab. Die Rettung ist nur dem Um- 
stan.de zu danken, daß das reiche, aufgelöste Haar sich 
in el neu Ast verfing und sie aufhielt, der tödtli'che. 
Sturz in die Tiefe war sonst unvermeidlich. Mit: 
Hilfe einiger Thcnbewohner, welche mit Steigeisen und? 
Seil nachgeklettert waren, und nach Labung der er- 
schöpften Touristin gelang der schwierige Thaltransport, 
bei strömenden Regen und bereits eingebrochener. 
Finsterniß. Außer einigen Contusionen und dem: 
Schreck trug die Gerettete keinen Schaden davon,, 
trotzdem sie fast zehn Stunden gänzlich durchnäßt,, 
ohne Nahrung in fürchterlicher Situation ausharren 
mußte. Wenige Stunden nach der Auffindung trat 
heftiger Schneefall ein.

* Große Postdiebstähle werden aus Athen 
gemeldet. , Jedoch t)at auswärtige Publikum keinen 
Grund, sich darüber zu beunruhigen. Nicht die an­
kommenden, sondern die abgehenden WerthbAete werden 
von griechischen Postbeamten unterschlagen. Man hat 
jetzt einen Unterbeamten ertappt, der nicht weniger als 
achtundzwanzig eingeschriebene Briefe innerhalb kurzer- 
Zeit unterschlagen hatte. Es ist lehrreich, einen Fall: 
zu erzählen und zu zeigen, wie auch die größte 
Vorsicht dort nicht vor solcher Veruntreuung zu 
schützen vermag. Das Bankhaus A. Kallierges und 
Sia harte am 28. Juli an eine ihm bekannte 
Person in London vier Aktien der fünchrozentigen 
Anleihe geschickt. Dieselben trugen die Nummern 
15,404, 15,405 15,407 und 15408. Man hatte 
dieselben vor der Absendung bei der Adriatischen 23er* 
ficherungsgesellschaft von Trieft, d. h. in deren A: Heuer: 
Bureau versichert. Darauf ging der mit dem Namen 
der Firma versehene Brief ab. Sonderbarerweise 
jedoch kam nach einiger Zeit von London die Nach­
richt, die Aktien seien nicht nngelangt. Da ähnliche 
Klagen schon von anderer Seite, meist von England, 
in Athen eingelaufen waren, so mußte sich der Ver­
dacht auf gewisse Athener Postbeamten lenken. Der 
Verdacht hat sich denn auch im vollen Maße bestätigt-

* Geschlossene Spielbank. Am 6. September 
Nachmittags, als gerade trente et quarante gespielt 
wurde, alle Tische dicht besetzt waren und sehr hohe 
Einsätze auf dem Tische lagen, drangen plötzlich Dell- 
girte des Brügger Gerichtshofes in den Cercle des 
Kursaales in Östende ein, hoben das Spiel auf und 
belegten die Einsätze mit Beschlag. Die Karten und 
Bücher wurden untersucht, die Anwesenden vereidigt 
und die Thüren geschlossen. Der Vorfall erregt ta 
der ganzen Stadt großes Aufsehen. Die Direktio" 
des Cercle behauptet, schuldlos zu sein. Man glaubb 
das Spiel würde wie in früheren ähnlichen Fälle" 
bald wieder ausgenommen werden.

Verantwortlicher Redakteur G e o r
in Elbing.
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Bertha fuhr bei diesen Worten des Barons 
mit einem schwachen Aufschrei empor; dann 
fiel sie wieder zurück.

„Trennen!" ächzte sie. „Wir müssen uns 
trennen! Sagtest Du das soeben?"

„Ich sagte es. Wir müssen uns trennen. 
Oder dachtest Du, daß ich Dich nun noch zu 
meinem Weibe machen könnte? Es ist wahr, 
ich habe Dich sehr, sa ohne Maßen geliebt. 
Deine Schönheit überwältigte mein Herz beim 
ersten Anblick, sie erschien mir wie eine Vision 
aus den Höben des Lichts, sie wiegte mich ein 
in den süßesten Traum . . . Aber der Traum 
ist aus; er verflog, als ich erkennen mußte, 
daß Du nichts warst als eine wandelnde Lüge. 
An Deiner Seele haftet ein Flecken, den Deine 
Schönheit nicht mehr vor meinen Augen ver­
bergen kann."

'Sie wimmerte leise, er aber fuhr fort:
„Ich stehe hier nicht vor D-.r als Dein 

Richter. Dazu hätte ich keinen Schatten von 
Recht, da ich selber auch nur ein armer Sünder 
bin. Aber ich muß Dir sagen, was ich 
empfinde. Es giebt viele Vergehen, die in den 
Augen der Welt schwärzer sind, als das Deine, 
0!e ich jedoch viel leichter hätte verzeihen und 
l'srgesfen können; die Lüge aber, die kalt- 
'luttge, überlegte Lüge ist für mich von jeher 
das Hassenswertheste gewesen. Hättest Du mir 
gleich zu Anfang alles gestanden, wer weiß, 
vielleichi hätte ich dann anders geurtheilt; so 
aber hast Du die Lüge und den Betrug fort­
gesetzt, bis ein anderer, ein Fremder kam und 
Dich entlarvte. Ich habe nie zuvor die 
Frauen nach ihrer inneren, moralischen Schön­
heit abgcschätzt; jetzt bin ich klüger geworden. 
Die Schönheit desAeußeren erblindet und rückt 
in den Schatten vor den Tugenden und dem 
Adel der Seele, wie die flimmernden Sterne 
der Nacht vor dem Glänze der Sonne ver­
schwinden."

Gertrud, die bisher in der Entfernung ge­
standen, kam jetzt heran und berührte den Arm 
deS Barons.

„Schonen Sie die Arme!" bat sie thränen­
den Auges. „Seien Sie nicht zu hart gegen 
sie. Sie hat sich vergangen, aber sie leidet 
auch schwer genug dafür!"

„Auch ich leide," entgegnete er. „Auch 
mein Leben liegt jetzt vor mir, wie eine ver­
dorrte Oede. Ich meinte ein vollkommenes 
Wesen zu lieben, ein ideales Weib, dessen Seele 
so rein und klar sei, wie Kristall. Das Ideal 
ist verschwunden, und das, was znrückblieb,. 
unterscheidet sich durch nichts von der übrigen 
Spreu. O Bertha, warum entdecktest Du Dich 
mir nicht, als es noch Zeit war? Eine solche 
That der Ehrlichkeit hätte mir gezeigt, daß die 
Liebe zur Wahrheit in Dir noch stark wäre, 
und alles wäre wohl anders gekommen! So 
aber bist Du nichts als eine bloßgestellte Be­
trügerin."

Bertha raffle sich aus dem Sessel auf und 
ging wankenden Schrittes auf den Baron zu. 
Auf ihrem Antlitz laj die Bläffe des Todes. 
Sie sank vor ihm in die Kniee.

„Vergieb mir, Nello," flehte sie, und der 
Ausdruck ihrer Stimme hätte einen Stein er­
barmen können. „Verzech mir. Ich habe 
schwer gesündigt, aber ich habe auch gebüßt 
während der ganzen Dauer meiner Täuschung. 
Während der langen, schlaflosen Nächte habe 
ich Folterqualen erlitten. Verwirf mich nicht, 
Nello, nimm mich wieder an Dein Herz, ich 
w'll Di.r ein demüthiges, dankbares, treues 
Weib sein. Nie wieder soll eine Unwahrheit 
über meine Lippen kommen. Nello, habe Er­
barmen !"

Auch er war todtenbleich geworden, allein 
er blieb fest.

..Laß Dein Bitten," sagte er heiser. „Du 
quälst Dich und mich damit nur unnütz. Ich 
will Dein Freund bleiben, ich will für Dich 
sorgen, aber meine Liebe ist todt."

Sie erhob sich in Verzweiflung. Sie breitete 
ihre Arme nach ihm aus und wäre ihm um 
den Hals gesunken, wenn er sich ihrer nicht 
erwehrt hätte.

..Nello!" rief sie. „Siehst Du nicht, wie 
tief ich bereue? Siebst Du nicht, wie schwer 
ich büße? Erbarmt sich doch der Himnnl der 
reu-gen Sünder, hast Du für mich denn kein 
Erbarmen?"

„O Bertha, wohl erbarmt mich's Deiner, 
Du Aermfte," sagte er mit bebender Stimme 

I und thränenden Augen. „'Ader das ist's nicht,



Bertha; verstehe mich doch! So wahr ich der­
einst für mich Vergebung erhoffe, so wahr habe 
ich Dir alles, alles vergeben. Aber mein Weib 
kannst Du nicht sein. Geh jetzt und ruhe Dich 
aus und suche Dich zu fassen; morgen will ich 
für Deine und Deiner Mutter Zukunft Sorge 
tragen."

„Morgen, Nello?" sagte sie mit seltsamem 
Lächeln.

„Morgen. Heut wirbeln mir die Sinne. 
Aber nun geh und erhole Dich."

„Morgen!" wiederholte sie mit zuckenden 
Lippen. „Küsse mich nur einmal noch, Nello. 
Vergiß, daß mein Mund Dich belogen hat, und 
gedenke nur meiner unendlichen Liebe. Ist es 
unwiderruflich, daß wir uns trennen müssen?"

„Unwiderruflich," sagte er dumpf.
„So küsse mich doch noch einmal und sage 

mir Lebewohl. Wie glücklich waren wir doch 
in der kurzen Zeit unserer Liebe! Wohl ist 
meine Schuld schwer, sehr schwer, vergiß aber 
nie, Geliebter, daß ich sie auch schwer gebüßt 
habe. — Du hast keinen Kuß mehr für 
mich .... So ist's denn vorbei. Lebe wohl, 
Nello; vergiß nicht, daß ich schwer gebüßt 
habe."

Er verbarg sein Gesicht in den Händen.
Sie blickte ihn an, die Hände verzweiflungs- 

voll gerungen, dann ging sie hinaus.
Eine Todtenftille herrschte im Zimmer, 

nur unterbrochen von Gertruds leisem 
Schluchzen.

Der Baron sank in einen Sessel; lautloses, 
trockenes Weinen erschütterte seine Brust. Nach 
einer Weile erhob er sich wieder und begab sich 
in den Park, um den General aufzusuchen, mit 
dem er über eine Stunde lang in ernstem Ge­
spräch auf und ab wandelte. Derselbe war über 
die Vorgänge, die durch seinen Besuch veranlaßt 
worden waren, schmerzlich beweyt; er erklärte 
sich außer Stande, unter den obwaltenden Um­
ständen die Nacht auf Warnitz zu bleiben, und 
nahm des Barons Vorschlag, demselben nach 
Plüskow zu folgen, gerne an.

Die Herren beschlossen, am Nachmittag des 
folgenden Tages wieder auf Warnitz einzutreffen 
und auch den Justizrath Horn telegraphisch auf- 
zufordern, sich um dieselbe Zeit hier einzufinden. 
Sie verabschiedeten sich von der tief erschütterten 
Gertrud, und diese suchte sodann die Tante 
Annette auf, die von dem, was sich so uner­
wartet zugetragen, noch keine Kenntniß hatte. 
Gertrud hielt es für gerathen, auch ferner noch 
darüber zu schweigen, um der Leidenden jede 
nachtheilige Aufregung zu ersparen.

Ehe sie sich an jenem Abend zur Ruhe be­
gab, klopfte sie an Berthas Zimmer und fragte 
dieselbe, ob sie ihr noch ein wenig Gesellschaft 
leisten solle. Die Antwort aber lautete ab­
lehnend und so zog sie sich traurig zurück.

XVIII.
Es war noch ganz früh, kurz nach Aufgang 

der Sonne, als an Gertruds Zimmer gepocht 

wurde. Das junge Mädchen öffnete und herein 
trat Bertha, bleich, mit lang herabhängendem 
Haar und fieberhaft glänzenden, tiefliegenden 
Augen. Sie hielt einen Brief in der Hand.

„Ich konnte nicht schlaffen," sagte sie, „und 
da habe ich dies geschrieben. Du bist stets meine 
gütige und liebreiche Freundin gewesen, Gertrud; 
willst Du mir nun noch einen letzen, großen 
Dienst erweisen?"

„Gewiß, und von Herzen gern," antwortete 
Gertrud, „vorausgesetzt, daß es in meinen 
Kräften steht."

„Dann bitte ich Dich, diesen Morgen nach 
Plüskow zu fahren und dem Baron Lionel 
eigenhändig diesen Brief zu übergeben. 
Eigenhändig, hörst Du, liebste Gertrud?"

„Baron Lionel kommt heute Nachmittag 
wieder hierher," bemerkte Gertrud.

„Das ist mir zu spät. Es liegt mir daran, 
daß er so bald als möglich liest, was ich ihm 
mitzutheilen habe. Er will heute über meine 
Zukunft entscheiden, zuvor aber muß er hiervon 
Kenntniß nehmen. Darf ich Dich noch um 
diese Gefälligkeit bitten?"

„Liegt Dir so viel daran?" fragte Gertrud, 
der ein solcher Auftrag sehr ungelegen kam.

„Alles liegt mir daran," entgegnete Bertba- 
,.Versprich mir, Gertrud, daß Du den Brief 
persönlich in seine Hände geben wirst."

Das junge Mädchen erklärte sich nach einigem 
Zögern bereit, und Bertha entfernt» sich, nach-- 
dem sie ihr mit kalten Lippen die Wange 
küßt hatte.

Eine Stunde später stand der Wagen bereit, 
und gegen acht Uhr Vormittags traf Gertrud 
auf Plüskow ein. Die Baronin und ihr Soh" 
waren über diesen frühen Besuch einigermaßen 
erstaunt, und der letztere schien wenig geneigt 
das Schreiben zu öffnen. Er überwand f1" 
aber und zerriß den Umschlag. Er las, 
Zittern überfiel ihn und mit verstörter Gebäre 
reichte er dann Gertrud den Brief. v.

„Lesen Sie!" rief er. „Lesen Sie schnei- 
Dev 93rfpf Isinfete * -
„Du sagtest, daß Du heute über meine 8*^ 

kunft Entscheidung treffen wolltest; Du mein 
es gut, Geliebter, allein ich habe beschul' ' 
selber über mich zu entscheiden. Auf V , 
giebt es kein Glück mehr für mich; meu . 
auch nicht im Jenseits. Wenigstens erwar 
keins. Und doch war meine Schuld nw ' 
groß. Ich will sie jedoch mit meinem 
büßen. Es mag sein, daß diese -öUp Au 
größere Sünde ist, als die, wegen weich 
mich verstoßen hast; allein, nachdem cy , 
Sonnenschein Deiner Liebe empfunden u 
kann ich in kalter Finsterniß ferner nicht m 

leben. _ . . «nar,n dieDies soll meine Buße sein Wenn 
Morgensonne am Himmel steht, will ich h * flIt 
gehen zum Flusse. Du kennst die B ^heN 
der Grenze von Warnitz, wo die Weid n 
und die Wasserrosen blühen; vor zwe 
standen wir dort noch miteinander.



taeä ou( den Staken liegen!,, unb stK 
Sbtanen, die eines Weibes Auge zu beS" 
vermag, netzen die es Blatt. Du wirst el hP 
Ä"LeS'NeL°' *1 
bis das Wasier m^ch erstickt ^^,^^ben, 
°°°M m-, wie sä Äü6??e to°M 

unb tata’e'l6 ”? ®tiei linke», Sie stauben 
ton Ä sPa,kba§ H^z umkrampft 
bei Baron ®n ^en> üblich ermannte sich 

."Kommen Sie!" rief er. „Kommen Sie!
Mein Gott, es ist zu fpät!"

Die Stelle des Flusses, wo die Weiden 
standen und die Wasserrosen blühten, war weit 
entfernt; was half's, daß der Wagen mit seinen 
drei Insassen, Gertrud, dem Baron und dem 
General Esmond, mit Windeseile querfeldein 
sagte?

Es war zu spät.
Dort, im Schilf bei den Wasserrosen, unter 

den lispelnden Weiden, lag sie, das Antlitz zur 
Sonne gerichtet, ein Lächeln auf den Lippen —

* **

Die Baronin von Rohden, ihr Sohn, der 
General und Gertrud Voßberg hielten um die 
Mittagszeit desselben Tages eine Berathung ab 
und kamen überein, das Andenken des Unglück­
lichen zu schonen und die von derselben be­
gangene Täuschung als ein Geheimniß vor der 
Welt zu bewahren.

Das Land in weitem Umkreise gerieth in 
Bestürzung über das schreckliche und unvorher­
gesehene Ende, welches die schöne Gräfin 
Gabriele von Hahn gesunden hatte. Man 
schrieb dasselbe selbstverständlich einem unglück­
lichen Zufall zu. Der Schmerz der Frau 
Orlich war so groß, daß zu befürchten stand, 
ste würde in den leidenschaftlichen Aeußerungen 
desselben durch ihre Selbstanklagen das Ge- 
v-'mniß verrathen, welches, nach dem Willen 

uer Betheiligten, mit der Dahingeschiedeuen zu 
. "ve getragen werden sollte. Diese Befürch- 
lung aber bestätigte sich nicht.

Dem Justizrath durfte der eigentliche Her- 
hong jedoch nicht verschwiegen werden. Der 
alte Herr zeigte nur geringes Erstaunen darüber. 
Er rieth, das Kind auch ferner noch unter der 
Obhut der Frau Orlich zu lassen, welche doch 
thatsächlich die Großmutter desselben sei und 
ihm auch die größte Liebe entgegenbrachte. Auf 
diese Weise konnte die bedauernswerthe Frau 
auch auf Warnitz zeitlebens versorgt werden.

Das Leichenbegängnis der Gräfin Hahn 
wird in jener Gegend Mecklenburgs so bald 
nicht vergessen werden. Das unzettige Ende 
der schönen jungen Wittwe hatte die allgemeinste

derer, die sie zu Grabe geleiteten, eine überaus 
große.

Der Baron von Rohden war der erste unter 
der Schaar der Leidtragenden. Er trug einen 
tiefen Schmerz zur Schau, keiner der Anwesenden 
aber ahnte die Tragödie, deren Erinnerung ihm 
im Herzen lebte.

„Mag der Himmel mir verzeihen, wenn ich 
zu hart gegen sie gewesen bin", sagte er nach 
dem Begräbniß zu Fräulein Voßberg.

Als der Juni zu Ende ging, hatte sich eine 
Todtenstille über das Herrenhaus und den Park 
von Warnitz gelagert. Berthas Grab war stets 
mit den schönsten Blumen bedeckt, eine Tafel 
oder Denkstein mit ihrem Namen aber erhielt 
es nicht.

Auch auf Plüskow war es sehr still geworden, 
denn sein junger Herr hatte sich wieder auf 
Reisen begeben und die bekümmerte Baronin 
fürchtete, daß er nie wieder auf den Stammsitz 
seiner Ahnen zurückkehren würde.

Gertrud Voßberg war. des Justizraths Vor­
stellungen und Rathschlägen folgend, auf Warnitz 
geblieben und hatte wieder die Führung des 
Haus- und Gutswesens übernommen; auch leitete 
ste die Erziehung des kleinen Grafen Hans, der 
sich ihr auf das zutraulichste und herzlichste 
anschloß.

Frau Annette Voßberg genas mit der Zeit 
von ihrem Leiden und blieb ihrer Nichte eine 
Stütze und treue Beratherin.

♦ ♦*

Sechs Jahre waren seit Bertha's Tode ver­
gangen, da kehrte der Baron aus dem Auslande 

I zurück, gerade als man ihn am wenigsten er­
wartete.
m >ö.ar Juni und wieder sangen die 
Nachtigallen tm Park zu Warnitz.

Wieder, wie einst, war er mit Gertrud im 
Menddunkel hinausgegangen, um den süßen 
Tonen zu lauschen; sie weilten auf derselben 
Stelle, wo er sie damals seine süße einzige 
Gertrud genannt und sie so zärtlich an sich ge­
drückt hatie. Er erzählte thr mit innigen 
Worten, wie damals die Liebe zu ihr in ihm 
zu erwachen begonnen und wie er sich bereits 
das Glück ausgemalt, ihr Leben an das seinige 
ketten zu dürfen, als jenes Weib mit ihrer 
blendenden Schönheit erschienen sei und ihm 

: die Seele und die Sinne in Zauberfesseln ge­
schlagen habe. Er fragte sie, ob sie ihn nun noch 
ihrer Neigung würdig halten könne, und als sie 
aus diese Frage tief den Kopf senkte, da be­
stürmte er sie mit inständigen und zärtlichen 
Bitten, sein Weib zu werden, und die Nachti­
gallen sangen dazu so schmetternd und 
triumphirend, als wüßten sie bereits ganz genau, 
wie der Liebeshandel enden würde, der sich hier 
^„.Dunkel des Abends und im Dufte der 
blühenden Gesträuche zutrug.

Theilnahme '»ad.getujen, unb so war die Zahl I



abend, gethan haben würde. Wohl hatte er ihre 
Liebe, dieselbe war aber nicht mehr die heiße, 
lodernde Leidenschaft des eben erwachten Herzens, 
sondern die ruhigere, andauernde Neigung der 
gereisteren Jahre.

Cs währte nicht mehr lange, da war sie 
Baronin von Rohden auf Plüskow, zur großen 
und herzlichen Freude von Lionels Mutter, die 
bierdurch die Erfüllung eines schon seit langer 
Zeit gehegten Wunsches, einer schon aufgegeben 
gewesenen Hoffnung fand. —

Der Baron ist kein Träumer mehr; wohl 
liebt er noch immer die Kunst, aber sein Sinn 
ist praktischer geworden und jede einzelne der 
alten, herrlichen Eichen seines Waldbestandes ist 
ihm jetzt lieber und interessanter, als das ehr­
würdigste Bildwerk der Antike.

Ab und zu kommt ihm noch eine trübe 
Stunde, wenn er des Abschiedsbriefes jener 
Unglücklichen gedenkt, die ihr schweres Ver­
gehen so schwer gebüßt; aber die dunklen Wol­
ken ziehen immer bald wieder davon, vertrieben 
durch den Sonnenschein, mit dem sein junges 
treues Weib sein Leben erhellt.

Gertrud aber weiß jetzt genau, wovon die 
Nachtigallen in den lauen Juninächten plaudern 
und singen. ________

Mannigfaltiges.
— Der Gemüsegemch in Cholera­

zeiten. Ganz auffällig ist es, wie stark in 
der Cholerazeit der Verbrauch an Gemüsen 
abgenommen hat; die Händler behalten auf 
Lager, was sie haben, und schaffen nichts 
Neues von Gemüsen an, weil es ihnen doch nur 
verderben wiirde. Und nichts ist thörichter, als 
sich des Gemüsegennsses der Cholera wegen zu ent­
halten. Einmal sind Gemüse, weil sie eben nur 
gekocht genossen werden, niemals die Träger der 
Jnfection, und zweitens bringt eine Nährungs- 
weise ganz ohne oder doch mit nur wenig Gemüse 
unbediitgt Verdauungsstörungen hervor und 
giebt somit gerade Anlaß zu leichterer Em­
pfänglichkeit für die Krankheit. Wer nur 
Fleisch und Kartoffeln ißt, oder nur Wurst, 
Speck, Brod und Kartoffeln, worauf ja Viele 
angewiesen sind, wenn sie sich der Gemüse 
enthalten, dessen Körper entbehrt, neben an­
deren Dingen, jener Massen, die eine mecha­
nische Einwirkung auf den Darm ausüben 
und so ein wesentliches Mittel der Beförderung 
seiner Thätigkeit bilden; und gerade auf die 
correcte, weder nach der einen noch nach der 
anderen Seile hin gestörte Thätigkeit des 
Darms kommt in Cholerazeiten zur Verhütung 
des Wirksam-Werdens der etwaigen Ansteckuug 
Alles an! Es ist aber nicht genug davor zu 
warnen, daß das Publikum sich aus Furcht 
die Gemüsenahrung entzieht. Der Mensch ist 
auf „gemischte Nahrung" von der Natur an­

gewiesen, ja er kann eher noch eine Zeit lang 
ohne Fleisch als ohne Gemüse existiren, ohne 
körperlich und geistig zu verfallen; Gemüse­
nahrung aber muß er besonders in Zeiten 
genießen, wo es auf eine geregelte Function 
des Verdauungsapparates ankommt. Man 
lasse also in dieser Hinsicht keinerlei Verände­
rungen in seiner gewohnten Lebenslveise ein­
treten.

— Ein japanischer Billardspieler. 
Es ist bekannt, daß die Japaner in allen 
Beschäftigungen und in allen Spielen, die 
Kalthlütigkeit und Präcision erfordern, Meister 
sind. Vor einigen Tagen hat ein Japaner 
in Moskau beim Billardspiel einen außeror­
dentlichen Triumph gefeiert. Es ist ein junger 
Professor Namens Hang-Mang-Hu, der eine 
Billardpartie gewonnen hat, die in den An­
nalen des Carambolagespiels unerreicht da­
stehen dürfte. Er wettete, daß er allein 
gegen drei der berühmtesten, russischen Billard­
spieler den Kampf auszunehmen und die von 
ihnen gemachten Points übertreffen würde. 
Man spielte bis zu 5000 Points um einen 
Einsatz von 75,000 Rubeln. 22 berühmte 
Billardprofefforen fungirten als Sachver­
ständige, und die vornehmsten Herren der 
Moskauer Gesellschaft wohnten deminteressanten 
Spiele bei. Hang-Mang-Hu, der angefangeu 
hatte, machte sofort eine Serie von 1853 
Points. Die Partie dauerte von 8 Uhr 
Morgens bis nach Mitternacht mit nur zwei 
Pausen, um 11 Uhr Vormittags und um 
6 Uhr Abends. Um Mitternacht hatte der 
japanische Billardspieler mit 3 Points über 
seine Gegner den Sieg davongetragen.

Heiteres.
* iHöchste Schmeichelei.! Der Landes­

vater, welcher Dilettant im Malen ist, äußert 
sich beim B-suche ein'* ProvinzstädtchenS dem 
Bürgermeister gegenüber entzückt über kne Um­
gebung. „Ganz einzig!" ruft er. „Wirklich 
reizend!" „Mit ein m Wort", sagt der 
Bürgermeister, „wie von Euer Hoheit selbst 
gemalt!" *

* sEin guter Kerl s „Du Frau, der Hast, 
den der Onkel geschickt hat, war so vorzüglich, 
daß ich ihn ganz allein aufgegessen — vergiß 
alnr nicht, Dich beim Onkel' recht schön zu ve- 
danken!"
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